160. 


Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Se. K. H. der 1 ent haben, im Namen Sr - 
Majeſtät des Königs, berg geruht: Dem Archidiakonus Wittic ie 
enſalza, im Regierungsbezirk Erfurt, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
zu verleihen; und den außerordentlichen Geſandten und bevollmächti ten Mir 
nifter am königlich ern Hofe, von Le Cog, zum Wirklichen Geheimen 
Rath mit dem Prädikat Exzellenz zu ernennen. = 
Der königliche Waſſerbaumeiſter Wernekink zu Koften ift zum * 
chen Waſſerbau Fuſpeklor ernannt und demſelben die erledigte Waſſerbau · In · 
ſpektorſtelle zu Stettin verliehen worden. 


Das 25. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, eut⸗ 
unter Nr. 5086 die Verordnung über die Einrichtung und Verwaltung des 
armenweſens in der Rheinprovinz, vom 14. Juni 1859, und unter Nr. 
5087 den Vertrag zwiſchen Preußen und dem Groppergogthum Seiten, den An- 
ſchluß der 1 N bei 2 2 betreffend, vom 10. Mai 1859. 
Berlin, den 12. Juli 1859. 7 i 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Wien, Dienſtag, 12. Juli, Nachmittags. Die heu⸗ 
tige „Oeſtreichiſche Correſpondenz“ meldet aus Verona als 
offiziell, daß heute Morgen die Präliminarien eines Friedens⸗ 
traktats mit Frankreich durch beide Souveräne unterzeichnet 
worden ſeien. (Alſo die Beſtätigung der Nachricht, welche wir 
eſtern durch ein Extrablatt unſern eſern mitgetheilt. Die vor⸗ 
kuſigen Grundlagen des Friedens ſ. unten das Tel. aus Paris. 
D. Red.) In der Begleitung des Kaiſers befanden ſich die 
Generale Heß, Graf Grünne, Kellner, Schlitter und Raming. 

Paris, Dienſtag, 12. Juli, 1 Uhr 30 Minuten 
Mittags. Ein Anſchlag an der Börſe meldet in einer tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Valeggio vom 11. Juli: Der 
Kaiſer an die Kaiſerin: Der Frieden iſt zwiſchen dem Kai⸗ 
ſer von Oeſtreich und Mir unterzeichnet worden. Die Grund⸗ 
lagen deſſelben find: Eine italieniſche Konföderation unter 
Präſidium des Papſtes. Der Kaiſer von Oeſtreich tritt ſeine 
Rechte auf die Lombardei an den Kaiſer von Frankreich ab, 
welcher ſie auf den König von Sardinien überträgt. Der 
Kaiſer von Oeſtreich behält das Venetianiſche, es bildet aber 
einen integrirenden Theil der italieniſchen Konföderation. Es 
ſoll eine allgemeine Amneſtie erfolgen. 

Bern, Dienſtag, 12. Juli, Nachmittags. Der Bun⸗ 
desrath hat beſchloſſen, die eidgenöſſiſchen Truppen im Kan⸗ 
ton Teſſin zu entlaſſen; es bleibt nur eine Wacht für die öſt⸗ 
EN: — 13. Juli 7 uhr Vorm.) 


CH Poſen, 13. Juli. a 

Regen und Sonnenſchein: kein Theatermaſchtniſt weiß ge⸗ 
ſchickter mit den elementariſchen Gewalten zu ſpielen, als der kühne 
Napoleonide die Fäden handhabt, an welchen die politiſchen Kom⸗ 
binationen ſich bewegen. Der abenteuerliche Mann welcher ſeine 
Laufbahn mit der Theilnahme an karbonariſtiſchen Umtriehen und 
mit den Pagenſtreichen von Straßburg und Boulogne begann, um 
dann mit Hülfe eines blutigen Taſchenſpielerſtückchens die Republit 
Frankreich in ein Kaiſerreich umzuwandeln, hat jetzt eine weitere 
Stufe auf der Leiter der alten Napoleoniſchen Macht erſtiegen: er 
at den zum erſten Male übernommenen Feldherrnſtab mit Lor⸗ 
Bin geſchmückt und ſich eine Stellung errungen, in welcher es von 
ſeinem Belieben abzuhängen ſcheint, ob Europa einer allgemeinen 
Umwälzung verfallen jol oder nicht. Improviſirt, wie ein Blitz 
aus heiterm Himmel, flog die Kriegsfackel aus den Tuilerien in 
das Pulverfaß der italieniſchen Zuſtände, und eben ſo improviſirt 
erſcheint jetzt die Botſchaft, welche mindeſtens für einige Wochen 
den Waffen Ruhe gönnt und ſogar eine völlige Beendigung des 

blutigen Kampfes in Ausſicht ſtellt. 

e deutlicher es ſich indeſſen offenbart, daß die unerwartete 
Wendung der Situation ausſchließlich der Initiative Napoleons 
zuzuſchreiben iſt, um ſo natürlicher erſcheint auch das Mißtrauen, 
welches von verſchiedenen Seiten in Betreff ſeiner eigentlichen Ab⸗ 
ſichten laut wird. Und zwar bewegt ſich daſſelbe in zwei Richtungen. 

Zunächſt drängt ſich die Frage auf, ob der Waffenftillitand in 
der er als Vorbote eines baldigen Friedensſchluſſes anzuſehen 
iſt, ſelbſt wenn auch die ſogenannten „Grundlagen“ deſſelben ſepa⸗ 
rat ſchon vereinbart ſind. Wir wollen hierbei die Abſichten des 
Wiener Hofes unerörtert laſſen, weil uns nicht erſichtlich iſt, was 


Berlin, 18. Juli. 8 


»ofener 


| 


Frankreich ein kräftiges Deutſchland gegenüber zu ſtellen; hat er da 
nicht Grund, das Reifen einer ſolchen Entwickelung zu hindern und 


Oeſtreich mit ſeinen zerrütteten Finanzzuſtänden aus einem durch 
fruchtloſe Verhandlungen verſchleppten Kriege für einen Vortheil 


ziehen könnte. Sehr berechtigt iſt dagegen der Zweifel an der Frie⸗ 
densliebe Napoleons. Man darf nicht vergeſſen, daß die gewandte 
Tuilerienpolitik ſchon früher einmal die von England nicht ohne 
Erfolg angebahnten Vermittelungsunterhandlungen durch ein von 
Rußland eingeführtes Nebenprojekt kreuzen ließ, welches alle Welt 
mit Friedenshoffnungen äffte, während es, wie die Folge zeigte, 
einen unvermeidlichen blutigen Krieg in ſeinem Schooße 3 Jetzt 

t die entſchloſſene Initialive Preußens aufs Neue den Weg zu 

rmittelungsunterhandlungen geebnet. Rußland und England 
ſcheinen endlich geneigt, aus ihrer Paſſivität herauszutreten und 
im Namen der aue Intereſſen ein ernſtes Wort zu ſprechen, 
ehe der Kriegsbrand weiter um ſich reift. Was Wunder, wenn 

apoleon rechtzeitig einen Ausweg ſu t, um den Forderungen der 
neutralen Mächte zu entſchlüpfen? Wenn er begreift, daß die Rü⸗ 


Mittwoch den 13. Juli 1859. 
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ſtungen Preußens gegen die geheimen Ziele der franzöſiſchen Poli⸗ 
tik gerichtet ſind und vor Allem darauf hinzielen, dem mächtigen 


durch ein geſchickt angelegtes Zwiſchenſpiel den drohenden Wider⸗ 
ſacher zu ermüden, deſſen Angriff zur Zeit unbequem wäre? Was 
aber bürgt dafür, daß nach dem frterlichen Zwiſchenſpiele der Na⸗ 
poleonide wieder den blutigen Waffentanz durch einen neuen Theater⸗ 
koup in Scene ſetzen wird? 

Andrerſeits iſt allerdings die Möglichkeit nicht auszuschließen, 
daß der Franzoſenkaiſer ernſtlich an die Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens denkt, um den ſchnell errungenen Gewinn des Kriegsglücks 
nicht den Wechſelfällen der Zukunft Preis zu gehen. Europa wird 
es ſicher mit iu rel eben. wenn Napoleon die Kriegsflam⸗ 
men, welche jein Ehrgeiz entzündet hat, durch einen Akt der Mäßi⸗ 
gung ſchnell wieder auslöſcht. Indeſſen muß es darauf halten, daß 

ei der Feſtſtellung der Friedensbedingungen ſeine Stimme die ge⸗ 
bührende Beachtung finde. Der Napoleonismus war als 
ſiegreicher Feind Oeſtreichs gefährlich; er verliert 
nicht an Bedrohlichkeit, wenn er hinter dem Rücken 
Europa's ein Feine e mit Oeſtreich 
als Brücke für jeine Zukunftspläne zu Stande brin⸗ 
gen ſollte. N 

Blicken wir nach beiden Seiten hin, jo können wir es nur ge» 
rechtfertigt finden, daß Preußen auf der Wacht bleibt und den Weg 
ſeiner eigenen Politik ruhig weiter verfolgt. Es muß in den Waf⸗ 
fen bleiben, um durch eine energiſche Theilnahme am Kriege oder 
an den Friedens-Unterhandlungen dahin zu wirken, daß die Wir⸗ 
ren der Gegenwart eine den Nfereſſen Deutſchlands entſprechende 
Löſung erhalten. % 

Deut ſchlan d. 

Preußen. (Berlin, 12. Juli. [Vom Hofe; Ber 
ſchiedenes.] Das Geburtöfeft der Kaiſerin Mutter wird mor⸗ 
gen am Hofe durch eine Familientafel gefeiert, an welcher die hier 
anweſenden Mitglieder des hohen Königshauses, ferner der Prinz 
Auguſt von Württemberg, Prinz Wilhelm von Baden, Fürſt von 
8 und andere hohe Herrſchaften Theil nehmen werden. 
Der Prinz Albrecht hat ſich zur Feier des Geburtsfeſtes von Dres⸗ 
den nach Ems begeben. Wöbrend der Anweſenheit der Kaiſerin 
Mutter in Sansſouci iſt ihr auf einem Spaziergange ein Arm⸗ 
band von enormem Werthe verloren gegangen. Obgleich dem Fin⸗ 
der eine Belohnung von 1000 Thalern zugeſichert war, ſo ſoll daſ⸗ 
ſelbe doch noch nicht wieder zum Vorſchein gekommen ſein. Glück⸗ 
licher erging es der Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗ 
Schwerin; dieſelbe verlor abenfalls auf der Promenade ihre Bril⸗ 
lant⸗Uhr, der Kammerdiener fand fie und erhielt als Douceur 500 
Thaler. — Der Prinz⸗Regent ließ ng 6 von dem General 
v. Manteuffel und dem Geheimrath Coſtenoble Vortrag halten 
und arbeitete darauf mit dem Miniſter des Innern, Grafen 
v. Schwerin. Mittags hatte der Prinz⸗Regent wieder eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Fürſten Windiſchgrätz. Da dieſer bereits von 
den Friedenspräliminarien Kenntniß hatte, ſo darf wohl mit 
Grund vermuthet werden, daß dieſer ſo ganz unerwartete 
Vorgang hauptſächlichſter Gegenſtand der Unterhalten war. Hier 
bat dieſe Nachricht natürlich in hohem Grade überraſcht; man er⸗ 
blickt darin nur ein Prävenire, das zum Zielpunkt Preußen hat 
und darum nimmt es allgemein Wunder; daß der öſt⸗ 
reichiſche Sendbote bei uns noch verweilen kann. — Um 
5 Uhr Nachmittags arbeitete der Prinz⸗Regent noch lange mit dem 
Kriegsminiſter v. Bonin und dem Miniſter v. Schleiniz. — Die 
Friedenshoffnungen find Ka ſtark verbreitet, indeß glaubt man 
noch nicht an eine Zurückzie ung der Marſchordre, die auch ſchwer⸗ 
lich in nächſter Zeit erfolgen dürfte. — Wir haben jetzt Trinkhallen 
erhalten, in denen für 6 e ein Glas Selter- oder Sodawaſſer 

etrunken werden kann. Dieſe Trinkhallen, niedliche Häuschen, 
ind auf verſchiedenen Plätzen unſrer Stadt errichtet; bis jetzt war 
der Andrang ziemlich ſtark, doch muß abgewartet werden, ob das 
Unternehmen Erfolg hat. — Heute iſt das Erſatzbataillon des 
Kaiſer⸗FranzGrenadier⸗Regiments mittelſt Extrazuges nach Witten⸗ 
berg abgegangen und wird von dort in einigen Tagen e 
furt a. M. weiter befoͤrdert. Bei der Abfahrt waren der General⸗ 


Zeilung. 


Feldmarſchall v. Wrangel, einige höhere Militärs und der Polizei⸗ 


Präſident v. Zedlitz anweſend; während die Mannſchaften einſtie⸗ 
gen, ſpielte auf dem Platze die Regimentsmuſik. — Heute Vormittag 
wurde auf dem Invalidenkirchhofe der General der Kavallerie a. D. 
v. Sandrart begraben. Die Beiſetzung erfolgte in aller Stille. 

— [Oeſtreich und der deutſche Bund.] Die Sp. 3.“ 
ſchreibt: Warum der Kaiſer der Franzoſen einen Waffenſtillſtand 
beantragt hat, während er die Rüſtungen fortſetzt, das hat ſich ohn⸗ 
gefähr erklären laſſen; weshalb Oeſtreich den Waffenſtillſtand an⸗ 
genommen hat, in einem Augenblick, wo es nach mehreren bedeu⸗ 
tenden Niederlagen ſich ſelbſt zum erſten Mal in ſichrer, den Gegner 
in ſehr exponirter Stellung findet, das iſt bis jetzt noch unerklärt. 
Entweder es müßte ſichre Ausſicht auf einen Frieden haben, der ihm 
nur geringe Opfer auferlegt, oder wenn dies nicht, auf die Gewin⸗ 
nung einer zuverläſſigen und ſtarken Allianz, um nach dem Na⸗ 
4 den Kampf mit erneuter Kraft und unter dem Beiſtand 
dieſer Allianz (auf einem zweiten Kriegstheater) aufnehmen zu 
können. Wenn Oeſtreich letztere Ausſicht hatte, mit andern Worten, 
wenn es hoffen durfte, daß Deutſchland unter Preußens Führung, 

war nicht aus Vorliebe für Habsburg, noch für Habsburgs Herr⸗ 
ſchaſt in Italier, aber aus gerechter Beſorgniß vor Frankreichs wei⸗ 


tern Triumpfen und Uebermacht, ſein feſter Alliirter ſein würde, 


dann konnte es nicht ungeſchickter handeln, als indem es am 7. Juli 


160. 


Jnuſerat e. 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßtg 
höher) find an die Expedi⸗ 
tton zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


die preußiſchen Bundesanträge durchkreuzte und die hohe Bundes- 
verſammlung aufforderte, zu beſchließen: 1) alle Kontingente des 
Bundesheeres mobil zu machen, 2) auf Grund des $. 45 der Bun⸗ 
des⸗Kriegsverfaſſung Se. k. Hoh. den Prin;⸗Regenten zu erſuchen, 
den Oberbefehl über das geſammte Bundesheer zu übernehmen. 
Dieſelbe Weisheit des Wiener Kabinets, welche die Bemühungen 
um einen Kongreß für eine friedliche Schlichtung der kialieniſchen 
geen pe durchkreuzte mit ihrem Ultimatum und mit dem 


Angriff auf Piemont, dieſelbe Weisheit durchkreuzt jetzt die preußte 


ſchen Bemühungen, der drohenden Gefahr einer europäiſchen Mili⸗ 
tärdiktatur ein wenigſtens militäriſch⸗geeinigtes Deutſchland entge 

enzuſtellen, durchkreuzt alle geſunden und aufrichtigen Triebe ein 
ſichtevoller Regierungen und der geſammten öffentlichen Meinung 
in Deutſchland! Daß Deutſchland ſeiner (Deutſchlands) Gefahr 
gegenüber in einer ſo kritiſchen Lage aus freien Stücken und aus 
eignen Kräften ſich eine einheitliche Oberleitung gebe, daß Deutſch⸗ 
land einmal für ſeine eignen Intereſſen fechte (ſo ſehr dies der mi⸗ 
litäriſchen Lage Oeſtreichs indirekt zum Nutzen gereichen müßte), 
das glaubt das Syſtem Oeſtreichs, das auf dem Schlachtfelde zes 
richtete, von allen ſeinen Unterthanen gemißbilligte Syſtem Oeſt⸗ 


reichs heute ſo wenig zugeben zu dürfen, wie 1849 und 1850. Kann 


es auch ſein deutſches Bundeskontingent nicht ſtellen, denn dieſe 3 
Armeekorps, in Summa 94,822 Kombattanten wird es nach dem 
Waffenſtillſtand in Italien oder ſonſtwo noch ſehr nöthig haben, fo 
ſcheint es ſich doch in den Augen des öſtreichiſchen Syſtems ganz 
von ſelbſt zu verſtehen, daß ganz Deutſchland nur zur unbedingten 
Hülfe für Habsburg ſich zur Dispoſition zu ſtellen habe. Innerlich 
morſch, glaubt dies Syſtem dennoch, und trotz aller Schläge, ſeine 
auswärtige Politik in Deutſchland wie in Italien fortſetzen zu kön⸗ 
nen. Sint ut sunt, aut non sint, war der Wahlſpruch des Jeſuiten⸗ 
generals, und das ſcheint der Wahlſpruch Habsburgs. Wir glauben 


aber nicht, daß bei der gereiften öffentlichen Meinung in Deutſch⸗ 


land für dies Syſtem Hoffnung vorhanden iſt, einen Anhang auch 
nur bei einzelnen Mitgliedern der Bundesverſammlung zu gewin⸗ 
nen. (2) Macht und Stärke exiſtirt im jetzigen Augenblick nur in den 
einheitlichen Gefühlen der deutſchen Nation und ihren militäriſchen 
Kräften; wer mit ihnen geht, der wird beſtehen; wer aber ihnen ent⸗ 
gegen ſich auf das ſelbſtſüchtige Syſtem Oeſtreichs ſtützt, der wird 
es erfahren, daß er die Zeit und ihren Ernſt nicht verſtanden hat. 

— lleber den Waffenitillftand] jagt die „D. A. J.“: 
Wenn Oeſtreich wirklich, wie es durchaus den Anſchein gewinnt, 
ohne Vorwiſſen Preußens in demſelben Augenblick, wo dieſes 1 
ſelbſt und dem deutſchen Bunde das beträchtliche Opfer einer all⸗ 
gemeinen Mobiliſirung auferlegte, Waffenſtillſtand geſchloſſen und 
alſo das Vermittlungswerk unnütz gemacht hat, ſo bat es mit Dies 
ſem Abſchluß des Krieges ebenſo, wie mit ſeinem Beginn recht ekla⸗ 
tant bewieſen, wie es die Bundesgenoſſenſchaft Preußen und 
Deutſchlands, um die doch ſeine öffentlichen Organe ſo dringend, 
bald trotzig, bald bittend geworben, eigentlich verſteht: 177 55 als 


eine bloße Vaſallenſchaft und Lehnsfolge, wobei der Vaſall zu fol⸗ | 


gen hat, wohin ihn der Lehnsherr führt, aber weder etwas erfährt, 
noch weniger mitzuſprechen hat in Bezug auf das, was der Herr zu 
thun und zu beſchließen für gut findet. 

— [Die Landwehr zweiten Aufgebots.] In Folge 
eines Erlaſſes der Miniſterien des Innern und des Krieges vom 
11. Mai 1851 und in Veranlaſſung der gegenwärtigen kriegeriſchen 
Verhältniſſe iſt auf die von der Breslauer Regierung höhern Orts 
nachgeſuchte Entſcheidung, wie es hinſichtlich der Reklamations⸗ 
gehn e von noch nicht einberufenen zur Landwehr zweiten Aufge⸗ 
bots gehörigen Mannſchaften gehalten werden ſoll, event. ob nicht 
ſchon jetzt Reklamationen von Leuten dieſes Aufgebots zuzulaſſen 
ſein möchten, erwidert worden, daß bei dem Alter der Wehrmänner 
zweiten Aufgebots ſolche meiſt in Verhältniſſen ſtehen, die ſie faſt 
durchweg mehr oder weniger unabkömmlich erſcheinen laſſen, daher 
bei einer Klaſſifizirung wie beim erſten Aufgebot die Rangirung 
des größten Theils derselben in die letzte Altersklaſſe die Folge ſein 
würde. Im Falle des Bedürfniſſes müßte aber auch dieſe Klaſſe 
eingezogen werden, und da dies um ſo früher geſchehen würde, ein 
je geringerer Beſtand abkömmlicher Leute bei der zuvorigen Klaſſi⸗ 
fikation in den jüngeren Altersklaſſen verblieben jet, jo dürfte zwei ⸗ 
felhaft jein, ob ſolche Klaſſifikation des zweiten Aufgebots, abge⸗ 
ſehen von der umfangreichen Arbeit, wirklich den erwünſchten Er⸗ 
folg haben würde. Höhern Orts iſt deshalb beſtimmt worden, daß 
es vorzuziehen ſei, erſt im Augenblick der Einziehung der Einberu⸗ 
fung zu Gunſten einzelner ganz beſonders hervortretender Fälle 
eine Ausnahme zu ſtatuiren. Die Regierung hat deshalb die Land⸗ 
räthe angewieſen, für den eintretenden Fall begründete und drin⸗ 
gende Fälle ſchon bei der Einziehung dem Bataillons⸗Komman⸗ 
deur zur Berückſichtigung zu bezeichnen, event die Reklamationen 
rechtzeitig an die Regierung einzureichen. Letztere erwartet zu⸗ 
gleich, daß die Landräthe zur Vermeidung unnöthiger Weiterungen 
bei ihren derartigen Anträgen nach vorheriger ſor felge Prüfung 
nur das wirklich vorhandene Bedürfniß zur Zurückſtellung einzelner 
Leute des zweiten Aufgebots berückſichtigen werden, da nur äußerſt 
dringende und begründete Reklamationen Ausſicht auf günſtigen 
Ge haben. 5 
Aachen, 11. Juli. [Ihre Königl. Hoh. die Prinzeſ⸗ 
ſin Karl von Preußen] iſt geſtern Abend unter dem Nas 
men einer Gräfin Hohenſtein hier angekommen, um die Bäder zu 
gebrauchen. (Aach. 3.) N 7 

Bonn, 10. Juli. Ae nahme für die Landwehr! 
Mit Freude bemerkt man die Anhänglichkeit an das preußiſche 
Heer, welche ſich vor eingen Tagen bei dem Durchmarſch einiger 
Landwehrbataillone unter allen Schichten der hieſigen Bevölkerung 
und nicht minder unter den hier weilenden Fremden kundgegeben 


merkſamkeit. (N. E. A) 


kommen. Auch iſt Waffenruhe noch kein Friede, aber unter den hier 


dazu anſehen. Das thut man auch ziemlich allgemein, nur Super⸗ 
kluge wittern dahinter wieder außerordentliche Pläne Napoleons, 


ſie haben ein Recht dazu! Und was ſagt Deutſchland dazu? Oeſt⸗ 


lorenen Einfluß auf einer andern Seite wieder zu gewinnen trach⸗ 


hat. Eine im hieſigen Hotel Royal wohnende holländiſche Dame 
ließ nicht allein Kaffee, Wein, Eſſen ꝛc. im Ueberfluß an die er⸗ 
matteten Soldaten vertheilen, wobei fie von den Herren Gebrüder 
Ermekeil auf das Bereitwilligſte unterftügt wurde, und 168 Mann 
Dad „Regt. unentgeltlich per Dampfboot nach Königswinter 
efördern, ſondern ſpendete auch ca. 500 Thlr., die unter dieſelben 
vertheilt wurden; ebenfalls gedachte genannte Dame, welche ſich um 
die preußiſchen Landwehrleute ein dauerndes Verdienſt erworben 
Ken der zurückgelaſſenen Familien, die ja des Beiſtandes ſo ſehr be⸗ 
ürfen. (K. 3) 

Danzig, 11. Juli. [Feuersbrunſt.] Ein mächtiges 
Feuer hat während der Nacht vom 7. zum 8. d. in der Nähe unſrer 
Stadt gewüthet. Daſſelbe nahm gegen 12 Uhr in einem Utenſilien⸗ 
ſchuppen auf dem neuen Selieltr des Kgufmanus O. F. Liedke an 

er Legan ſein Entſtehen, verbreitete ſich hr bald über die anderen 
Arbeils⸗ und Wohngebäude des von einem hohen Jaun und brei⸗ 
ten Graben umgebenen Feldes und dann mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
walt auch über die dortigen bedeutenden Holzlager. Noch ehe we⸗ 
en des weiten Weges unſre Feuerwehr an der Brandſtätte erſchien, 
fanden ſämmtliche Vorräthe von rohen und bearbeiteten fichtenen 
Hoͤlzern auf dem 6 Morgen großen Holzfelde mehr oder weniger 
in Feuer. Es mußte die Thätigkeit der Löſchmannſchaften zunächst 
darauf gerichtet ſein, die Seite nach dem Gaſthaus⸗Etabliſſement 
an der Weichſel mit den vorliegenden in Ladung begriffenen Schif⸗ 
1 zu ſchüzen, wohin ein ſcharfer Weſtwind die Flamme trieb. 
ieſes gelang denn auch ihren unermüdlichen Anſtrengungen. Um 
ſich vor der glühenden Hitze zu ſchützen, ſtellten ſich ſogar Feuer⸗ 
männer bis zur Hälfte des Körpers in den angrenzenden Graben 
und leiteten von dort aus die Spritzen, nachdem ſie ſich noch naſſe 
ücher um die Köpfe gebunden hatken. Auch ein mit Holz bela⸗ 
dener Prahm auf dem Grahen hatte ſich entzündet und kounke nicht 
ereitet werden; dagegen gelang es, die neue noch nicht in Thätig⸗ 
En ejegte Dampfſchneidemühle zu erhalten. Erſt gegen Morgen, 
als Fee Nee Dielen⸗ und Brennholzhaufen in Aſche 
zeſunken, war jede Gefahr für die Gebäude an der Weichſelſtraße be- 
1 ligt. Es iſt durch dieſes Feuer dem Beliger reſp. den Verſicherungs⸗ 

eſellſchaften ein namhaf er Verluſt erwachſen. (D. D.) 


Köln, 11. Juli. [Prof. Simrock.] Der unſelige Krieg hat 
in unjrer Nähe ein 2 155 bedauerndes Unglück erzeugt. Profeſſor 
Simrock wurde in die Nahe von Stuttgart gebracht, da die Kriegs⸗ 
gefahren zerrüttend auf ſeinen Geiſt gewirkt. Er glaubt, Deutſch⸗ 
land würde von Franzoſen und Ruſſen zertreten; er ſei ein verlor⸗ 
ner Mann, werde abgeſetzt ac. (Die „K. Z.“ berichtet nichts davon. 
D. R.) Indeß hegt man die Hoffnung, daß der Aufenthalt in fried⸗ 
licheren Räumen die Geſpenſter ſeines Geiſtes verſcheuchen und den 

eiſtreichen Forſcher und trefflichen Menſchen wieder vollkommen 
Beritellen werde. (A. 3.) 

Königsberg, 11. Juli. [Pulver⸗Transport nach 
Polen.] Vor einiger Zeit hatte ſich das Gerücht in der Stadt 
verbreitet, daß bei Willenberg an der polniſchen Grenze ein Pulver⸗ 
transport, der als Kaffee angegeben, angehalten worden ſei. Nach 
zuverläſſigen Erkundigungen, die wir bei unbefangenen Leuten aus 
jener Gegend einzuziehen Gelegenheit hatten, iſt der Pulvertrans⸗ 
port von einem polniſchen Juden beſorgt, und das Pulver nach dem 
Königreich Polen beſtimmt geweſen. In der Gegend von Willen⸗ 
berg bat der Jude einen Transportführer entlaffen und einen Wirth 
aus Kl. Schimann zum Weitertransport engagirt. Dabei ſind mit 
dem urſprünglichen Transporteur Mißhelligkeiten entſtanden und 

at diefer die Sache verrathen und die Beſchlagnahme des Pulvers 
m Grundſtück des zweiten Transporteurs veranlaßt. Wer da weiß, 
0 Polen ſo gt wie vollſtängig entwaffnet iſt, daß nur die Guts⸗ 
beſiger Jagdflinten haben düsen ja, daß der Bauer längere als 6 
Zoll lange Meſſer nicht führen darf, der wird ſich die Einfuhr von 
einigen dreißig Zentnern Pulver, mit denen ſämmtliche poltzeilich 
reziſtrirten Schießwaffen in Polen auf Jahre hinaus verſorgt wer⸗ 
den können, ſchwer erklären. Sollte etwa das Prinzip der freien 
Nationalität ſeiner Zeit auch in Polen proklamirt und vorläufig nur 
die nothwendigen Mittel zu einer nationalen Erhebung in Polen 
aufgeſpeichert werden? Jedenfalls verdient das Faktum volle Auf⸗ 


Swinemünde, 11. Juli, [Ihre königlichen Ho⸗ 
Rade der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl! 
amen heute Vormittag 10 Uhr mit dem königlichen Dampfer 
„Grille“ von Stettin hier an und gingen, nach kurzem Auf⸗ 
enthalte nach Putbus in See. Beim Anlegen ſtieß das Schiff 
mit ſolcher Gewalt gegen das Bollwerk, das eine Bollwerks⸗ 
lanke zerbrach, das Schiff ſelbſt blieb jedoch ohne erhebliche Be⸗ 
chädigung. (Oſtſ. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 10. Juli. [Eindruck des Waffen⸗ 
tillſtandes.] Der Eindruck, welchen die Nachricht vom Ab⸗ 
chluß des Waffenſtillſtandes hier hervorgebracht hat, iſt ſchwer zu 
childern. Einigermaßen ſpiegeln ihn die hieſigen Zeitungen ab; 
nicht als ob ſie ſagten, wie es ihnen unis Herz iſt, aber die Art, 
wie ſie ſich drehen und wenden, ſpricht auch deutlich. Nur ein Blatt 
— die Keckheit zu behaupten, es herrſche Jubel über die Nachricht. 

as iſt geradezu gelogen. Beſtürzung würde der Wahrheit näher 


obwaltenden Umſtänden darf man ihn wohl als den erſten Schritt 


welche noch vier bis fünf Wochen zu ihrer Reife bedürften. Und 
daß irgend Jemand von einem ſolchen Frieden etwas Gutes erwarte, 
darf nicht behauptet verden. Alle ſchönen Träume von Früchten, 
die das Land von der Kalamität ernten ſollte, ſind zerſtoben, man 
ſieht Oeſtreich einen Beſitz aufgeben, den es nicht halten kann, um 
deſto ſicherer jede freie Regung in den übrigen Ländern unterdrücken 

u können; man ſieht aus dem Frieden ein Bündniß der katholiſchen 
Mächte unter der Aegide des auf ſeinem Stuhle befeſtigten Papſtes, 
den Triumph der Pfaffenpartei, die Wiederherſtellung des unbeding⸗ 
ten Despotismus. Ob die Leute zu ſchwarz ſehen? Wenn es wäre, 


reich iſt gedemüthigt und geſchwächt, es wird den im Süden ver⸗ 
ten, und auf welcher, das iſt doch keine Frage. Daneben erhält ſich 


übrigens das Gerücht, daß ein Kourier mit dem Entlaſſungsgeſuch 
des Herrn v. Bach ins Hauptquartier abgegangen ſei. Das wäre 


etwas, wenn — es nicht mehr als Einen Bach im Lande gäbe! (N. 3) 
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— [Die Friedensausſichten.] Nicht bloß die Partei, 
die den Frieden überhaupt nicht will und am wenigſten ihn aus den 
Händen Napoleons will, iſt es, welche die Friedensausſichten in 
einem trüben cr ſteht, auch das übrige Oeſtreich hat keine Urs 
ſache, ſich eines Friedens zu it, wi 
allem Anſcheine nach eingeleitet wird, durch direkten Abschluß zwi⸗ 
ſchen den beiden Kaiſern. Das kulturbedürftige, eine freie Enſwicke⸗ 
lung des Erdtheils erſehnende Europa, lange Zeit durch den Ge⸗ 
danken eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Wündeſſes j 1 
einem franzöſiſch⸗oͤſtreichiſchen zujauchzen? Und ein Friede zwiſchen 
den beiden Kaiſern ohne Dazwiſchenkunft Englands und Preußens 
geſchloſſen, wird die Grundlagen eines ſolchen Bündniſſes geben. 
Dies iſt der Gedanke, der hier alle Gemüther beunruhigt und am 
meiſten diejenigen mit banger Sorge erfüllen muß, die von dem 
Kriege eine erſprießliche Ruckwirkung auf Oeſtreichs innere Ent⸗ 
wickelung hofften. Wie der Waffenſtillſtand veranlaßt worden iſt, 
darüber liegt nur die eine Thatſache vor, daß der franzöſiſche Kaiſer 
die Aufforderung an unſern Monarchen gerichtet hat. Bereits am 
30. Juni war ein Parlamentär in das dieſſeitige Hauptquartier ge⸗ 
kommen, um über die Auswechſelung von Gefangenen zu verhan- 
deln. Das Schreiben des Marſchalls Vaillant, welches die franzö⸗ 
ſiſchen Vorſchläge enthielt, drückte zugleich die Bereitwilligkeit zu 
einem Einvernehmen über eine Waffenruhe aus. Es wurde auf die 
Vorſchläge eingegangen, der letzterwähnte Punkt blieb aber unerör⸗ 
tert. Vor dem Vorrücken auf Verona wurde die Aufforderung in 
beſtimmteſten Ausdrücken erneuert, es wird dies am 3. oder 4. Juli 
geſchehen ſein. Die Antwort fiel ablehnend aus. Der Kaiſer der 
Franzoſen hatte bis dahin perſönlich keine Stellung zu der Sache 
genommen, Marſchall Vaillant hatte ſelbſt auf einen Auftrag ſeines 
Kriegsherrn ſich nicht berufen. Die legte Einladung, die züm Ab⸗ 
ſchluß eines Waffenſtillſtandes geführt hat, iſt von Napoleon ſeloſt 
an unſern Kaiſer gerichtet; das Schreiben ſoll bereits auf eventuelle 
Friedensverhandlungen hindeuten, und Nachcichten aus Verona be- 
ſtätigen die in der hieſigen Diplomatie verbreitete Auffaſſung, daß 
es in der Abſicht beider Monarchen gelegen, der Intervention der 
am Kriege nicht betheiligten Großmachte zuvorzukommen und da⸗ 
mit ihren künftigen Eutſchließungen größere 1 zu wahren. 
Die Bevollmächtigten, welche die Regierungen in den Hauptquar⸗ 
tieren haben, waren von dem Ereigniß nicht weniger überrascht wie 
die ganze übrige Welt. Man verſichert, daß der Kaifer Napoleon 
ſelbſt fie mit der Nachricht überraſchte. (B 3.) 

Preßburg, 8. Juli. [Ruſſiſche Wühlereien; Mili⸗ 
täriſches; Zuſtände.] Eine am 5. Juli bei dem hieſigen Lan⸗ 
desgerichte ſtattgehabte Strafverhandlung iſt intereſſant, weil ſie 
beweiſt, daß ruſſiſche Wühlereien in Ungarn ſtattfinden. Es wurde 
nämlich an dieſem Tage Paul B., Wagner aus Levencz, zu ſechs 
Monaten ſchweren Kerkers mit einmal Faſten wöchentlich verurtheilt, 
weil er am 1. Mai d. J. im Wirthshauſe die allein Beamten 
„verächtlich angeblickt“, von Vertreibung der Wiener geſprochen 
und den Großfürſten Konſtantin hoch leben laſſen; dann am 7. Mai 
wieder in demſelben Wirthshauſe den „König Konſtantin“ leben 
ließ, mit dem Beilage: dann wird es nicht mehr jo traurig fein, es 
wird eine beſſere Welt ſein Cobb vilag lasz).“ Dieſer, kaum ver⸗ 
einzelte Fall, das mir von kompetenter Seite verſicherte häufige 
Vorkommen von Silberrubeln in der Kaſchauer Gegend, die viel⸗ 
fachen Majeſtätsbeleidigungen (im vorigen Monate war ſchon die 
24. Verhandlung diesfalls in dieſem Jahre beim hieſigen Landes⸗ 
gerichte) machen der Regierung die ſorgfältigſte Ueberwachung zur 
Pflicht, wie das auch dem Preßburger Oberlandesgerichte erſt 
neucrlich aufgetragen worden fein ſoll. Der Staatsanwalt erklärte 
auch beim Plaidoyer, daß „dieſe Aeußerungen jetzt beſonders gefähr⸗ 
lich ſeien, da ſie bei der herrſchenden Aufregung eine Lunte in das 
Pulverfaß ſein könnten“. Die Verkündigung des Standrechtes für 
Verleitung der Soldaten zum Treubruche beweiſt, daß auch in die⸗ 
ſer Richtung erfolgreich gewühlt wurde. — Das öffentliche Leben iſt 
hier ſehr gedrückt. Wir leben von Gerüchten und vom Zeitungle⸗ 
ſen, da die einheimiſchen Zuſtände in hieſigen, überhaupt allen öſt⸗ 
reichiſchen Zeitungen nicht beſprochen werden koͤnnen. Als Beſatzung 
iſt ein italieniſches Regiment (Hohenlohe) hier, das vor zwei Mo: 
naten nach Venedig abmarſchirte, aber vor vierzehn Tagen aus un⸗ 
bekannten Urſachen wieder zurückkam. Sehr drückend waren einige 
Wochen hindurch die ungemein ſtarken Einquartirungen der durch⸗ 
marſchirenden Truppen; jetzt haben die Durchmärſche nach Wien 
aufgehört. Die Werbung (mit Zigeunermuſik, ungariſchen und 
kaiſerltchen Fahnen) wird noch fortgeſetzt, um vielleicht jo die ſehr 
unbeliebte zweite Rekrutirung entbehrlich zu machen; fie erzielt 


bei 500 hatten anwerben laſſen. Die Theuerung in Folge des 
Krieges nimmt fihr überhand. Die öffentlichen Unterhaltungsorte 
ſind wenig beſucht, das Theater ſo leer, daß oft nicht einmal die 
laufenden Tagesausgaben von einigen 20 Fl. gedeckt ſind viel we⸗ 
niger die Gagen und ſonſtigen Ausgaben, die für den Monat bei 
3000 Fl. ausmachen. Der küchtige Direktor verſucht Alles, doch 
umſonſt; die Aufführung von Stücken in ungariſcher Sprache wurde 
ihm vom Statthalter (Herrn Attems) nicht geſtattet, weil es zu 
Demonſtrationen Anlaß geben könnte; als der eine Schauſpieler 
zu feinem Benefize ein Stück aus der ungariſchen Geſchichte wählte, 
auch alle Logen und Sperrſitze ſchon vergriffen waren, wurde es 
ihm im legten Augenblicke noch inhibirt. Im Uebrigen macht ſich 
die Polizei wenig fühlbar, und wird an allen Orten ſo ziemlich 
frei die ſchlechte Heerführung, die Nothwendigkeit einer Berfaffung, 
insbeſondere zur Herſtellung der Finanzen u, }. w., diskutirt. (K. 3.) 

Bayern, München, 9. Juli. [Militäriſches.] Der 
Ausmarſch der hieſigen Truppen beginnt heute. Der Marſch geht 
zunächſt nach Schwaben, an die Iller, d. h. an die unmittelbare 
Grenze zwiſchen Bayern und Württemberg. Dort werden die 
Truppen die weiteren Marſchbefehle empfangen. — Der Transport 
preußiſcher Truppen auf den bayriſchen Eiſenbahnen von Hof bis 
Frankfurt wird, wie jetzt beſtimmt iſt, am 15. d. beginnen. — In 
Folge Allerhöchſten Befehls hat die geſammte Infanterie des bay⸗ 
riſchen Armeekorps mit Shirmmügen auszumarſchiren und 
ſind die etwas ſchweren Lederhelme in den Garniſonen zurückzu⸗ 
laſſen. Da auch im Torniſter nur das Allernothwendigſte einge⸗ 
packt werden durfte, ſo it der Mannſchaft die möglichſte Erleichte⸗ 
rung geſchaffen. (N. C.) 

Frankfurt a. M., 11. Juli. [Der öſtreichiſche 
Antrag am Bunde], ohne Zweifel eine Folge des Waffenſtill⸗ 
ſtandes, bildet hier den hervorragendſten Theil der diplomatiſchen 


freuen, der zu Stande kommt, er 


geüngſtet, kann es 


aber jetzt keine Erfolge mehr, nachdem in den erſten Wochen ſich 
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Erörterung. In den hieſigen Kreiſen, welche ſich für die militäri⸗ 


ſche Leitung der deutſchen Streitkräfte durch Pre 
haben, iſt man der Ueb ec feet den e — 
0% der Lombardei hingeben w 1 ührer⸗ 
„ zu erſparen, und findet in dem Antrage eigentlich eine gro 
a e n e dee d g ae g 
weile Aufhebung der Beſtimmungen der Bundeskriegsvexfaſſung in 
Boiſchlag gebracht ſei, welche den Bundestag zum Sounerän des 
preußiſchen Regenten macht (& 47. der B.⸗Kr.⸗Ve⸗ 8 


ken Antrag bundesrechklich gar kein Beſchluß gefa werd , benor 

5 f n K 0 Dieſe 

Anſicht wird bereits ſchon jetzt von den enigen Diplomaten, deren 

5 daß zu einem Bun⸗ 

ege kein 0 anſchließen, geltend gemacht. 

Ich höre übrigens, daß die deutſchen Kabinette =. zwei Glare 

24. v. M. das andere einige Tage ſpäter datirt, volle 

t r die preußiſchen Intentionen aufgeklärt waren, ſo daß 

über den Zweck Me Eg. 0 en Anträge keine Ungewißheit vorhan 
Sp. Z.) 

— [Militäriſche Vorbereitungen; das Fra . 
ter Kontingent? Hier ſieht man en die An 8 ehr 
riſchen Treibens. In der allen Touriſten bekannten Mainluft, dem 
früheren Vauxhall der freien Reichsſtädter, haben jetzt Soldaten 
ihren Sitz aufgeſchlagen, die ſchönen Bäume der dortigen Allen 
fallen, um der Errichtung großer Feldbäckereien und Schlä 
Platz zu machen. Mitten in der Stadt felbft, auf dem Parade⸗ 
plate, find die drohenden Geſchütze einer preußiſchen Feldbatterie 
aufgefahren. — Die jungen Bürgersſöhne können vor der Hand 
noch hinter dem Ofen ſitzen bleiben. Es iſt gelungen, das Frank⸗ 
furter Bundeskontingent auf dem Wege der Werbung ſo ziemlich 
vollzählig zu machen. Manchen Söldling mag weniger der Patrio⸗ 
tismus, als vielmehr die Noth in Folge des, faſt gänzlichen Darnie⸗ 
derliegens der meiſten Fabrikationszweige in der Um ege d, nam 
lich in den Nachbarſtädten Offenbach und Hanau, a 
Werbetrommel zugeführt haben. (L. 3) g 

Heſſen. Kaſſel, 9. Juli. [Prozeß Vilmar; T 

märſche.] Am T. d. wurde vor hiefigem Aa 15 7 
ufung des Profeſſor Dr. Vilmar gegen das Crfenntnt des 
Kriminalgerichts zu Fritzlar, welches ihn wegen Ehrenktänkung der 
übrigen Mitglieder der theologischen Fakultät zu Marburg durch 
eine bekannte Flugſchrift verurtheilt, verhandelt. Der Appellant 
ward durch Advokat Paulus aus Wolfhagen vertreten, welcher na⸗ 
mentlich die traditionelle Schärfe theologiſcher Streitigkeiten bes 
tonte, aus welcher niemals perſönliche Ehrenkränkungen gefolgert 

werden könnten. Die Staatsprokuratur hielt 1 Di5 
in umfaſſender Darlegung ihrer materiellen Elemente aufkechl. 
Das Erkenntniß wurde ausgeſetzt. — Geſtern find bereits Fourier⸗ 
ſchützen der künftige Woche zum Durchmarſch erwarteten preußt⸗ 
ſchen Truppen hier eingetroffen. Den Gemeindebehöͤrden iſt offtk 
Ziell die Weiſung zugegangen, daß vom 17. d. an neun Tage grö⸗ 

ßere k. preußiſche Truppenabtheilungen hier dur iehen 
nde weft 12 


welche hier und in dem Umkreiſe der Stadt, eine 
eine Nacht einquartirt werden ſollen. (Kaff. 3.) 


Oldenburg, 9. Juli. [> ie Inſel Wangerooge. ] 
Seitdem die oldenburgiſche Inſel Wangerooge im Jahre 1854 von 
zerſtörenden e heimgeſucht wurde, iſt die dortige auf 
Rechnung der Hauptkaſſe betriebene Badeanſtalt eingegangen und 
an deren Stelle ein Privatunternehmen getreten. Sobald die be⸗ 
abſichtigte Ueberſiedelung der Wangerooger nach dem Feſtlande 
vollſtändig zur Ausführung gekommen iſt, wird auch letzteres Un⸗ 
ternehmen aufgegeben werden müſſen. Bis jetzt hat jene Ueberſie⸗ 
delung indeß nur theilweiſe ſtattgefunden, und ſo iſt auch für das 
W . die Privatbadeanſtalt wieder eröffnet wor⸗ 
den. 30 


Großbritannien und Irland. 
London, 10. Juli. [Ueber den Waffenſtillſtandj ſchrei 

die „Times“: „Daß der en inmitten ſeiner Wie 
Halt macht und dem Feinde mit Anerbietungen entgegenkommt, den er in 
Feldſchlachten geſchlagen und bis an die Grenze der Combardei zurückgewotfen 
hat, legt entweder von der Mäßigung oder uon den Verlegenheiten (usces 
des frau zöſiſchen Herrſchers Zeugniß ab. Wir vermögen kaum zu glauben, 
letztere die Ürſache dieſes plötzlichen Entſchluſſes geweſen ſein ſollten. Zwar 
der Krieg koſtſpielig, das, franzöſiſche Heer iſt weit von Hauſe entfernt für die 
Zufuhr muß bezahlt werden, und fie laßt ſich nicht ın derſelben Weise erpreſſen, 
| wie wahrend der Feldzüge des erſten Napoleon; die Einnahme des berühmten 

Feſtungsvierecks iſt ohne Zweifel keine Kleinigkeit, und wir vermögen uns wohl 
| vorzuitellen, wie ein zaghafter Feldherr ſich einbilden, könnte, es ſei n nicht 
zu ſpät dazu, daß das Kriegaglück ſich wende. Das aber find Verlegen jeiten, 
die man nothwendig vorausſehen mußte, ehe der Krieg begann. Bis jetzt hat 
das Glück den Kaiter der Franzosen begünſtigt, weit über feine kuͤhnſten Hoffe 
nungen hinaus. Sechs Wochen, nachdem die erſten Schüſſe zu Montebello 
gefallen waren, hat er die fee ie in einer Schlacht geſchlagen, die ſo bl 
und entſcheldend war, daß fie dieſelben nöthigte, gem edanfen daran, ihm 
offenen Felde die Stirn zu bieten, aufzugeben. Er ſoll den Pariſe 2 
haben, der Krieg werde keine ſechs Monate dauern. Dieſe kühne Erwartung 
ift durch die Wirklichkeit übertroffen worden; denn es iſt ſehr wohl möglich, 
daß in 10 0 kürzerer Zeit ein Streich gegen Verona geführt wird, der dem 
Kampf ein Ende macht. Italien hat ſeinem Rufe mit Bezeiſterung geantwortet; 
der Geſundeitszuſtand des Heeres iſt gut, und das Fiebek hat jeine Reihen n & 
nicht gelichtet; Paris iſt ruhig, Frankreich gehorcht der Katjerinieben fo free 


die Kriegolaſten mit einer dien ee e ſie ſogar von unc nicht 


befindet, 3 nicht Au fe zu 17 7 7 6 

as Parlament und die Beziehungen zu gen. 
Ueber die Art und Weiſe, wie die vorgeſtrige Debatte des duenne init dl 
Verhältniß zu Preußen entitanden, werden wir ein Wort mitzureden ha en. 
Der Mimiſter Sir Charles Wood hält es für nöthig, ſich vor dem Mob in Ha⸗ 
lifax ein Air damit zu geben, daß der gute Rath, den er und feine gllegen den 
Deutſchen gegeben, dieſelben bopfenkficg kr de werde, zu Feindſeligkeſten zu 
ſchreiten. Von dem früheren U. St. Sekretär des Auswärtigen daruber inter 
pellirt, welchen Rath die Regierung Ne erklart er trozig, er habe gar ichts 
der Art geſagt. Und vorgeſtern wird ihm vorgeleſen, daß Nie ftene Police 
Berichte aller Blätter gleichlautend Die Aeußerung enthalten und daß ein 8 
rer Miniſter bereits Bezug darauf genommen. Worauf Wood ſich in das 
Rauchzimmer verliert und nichts ſagt. Da aber die Frage einmal angefährt iſt, 


SIR ber a b e 
0 en; und Die, e v 
ee daffelbe nach Deutſchlan 
nungen ſtärker und drohender geweſen. . habet 

usgeworfen, weil ſie zu günſtig für „ unt geweſen! und wäh⸗ 
ud, der eiue Miniſter vor dem Mob einer Noe uſtadt die Kabinetsgeheim⸗ 

ausplaudert, beſchwöxren ſeine Kollegen im Ober auſe die Peers, ela 

zu Eappfſten zu machen. Für das Parteiweſen mag das genüg: 

lich ſein; aber wie erſcheint 
dentariſche Thier ſich immerf 


lege th 
ißel des Meuſchengelechts ſei und daß aal 
ürlich daran 


genannt wird. Die moderne Diplomaten wirthſchaft 1115 


eint es, nicht nur Alles Wifſen vom Recht, ſondern auch das Schickiichtelts⸗ de 


wenn er es that, der mächtigſte gegen den ſchwächſten, jo 
Ri darauf rechnen ei 

wort zu erha 
ſplomatiſche 


t als Entwicklung des Re ts einregiſtriren wollen, ſelbſt ſie 
bt doch die Schulmeiſterei, die „Beein alan nur den Großmächten, 
eben 


. 


eit, da über fein Bar 
einmal wieder protokollirt wurde, ſaß mehr als gewöhnlich in Gedanken 
und ſchabanten. Woran denken Sie 


— 


r turze Darſtellung der gegenwärtigen Wehrkraft 
von be 
h 


a Fee 
beitehe aus 9 Blockſchiffen, von denen je 3 in drei der wichtig⸗ 


Hen 

r annſchaft von 3400 Matroſen erſten Ranges, ſo 

ö Ae e ter bei der Hand, die hinreichten, 

Linlenſchiffe 

la 
lockſchi 50 Segellinjenſchiffe auf der Fluth ſchwimmen, wozu noch 37 

Fate n e ee 1 85 und andere Schiffe kämen. Außer⸗ 

ken ließen Bu 231 Handelsi 


rr len verein] Der te „literaxiſche Verein der Pole 
kunde, KR 255 e en Stuart geſtiftet, ſich wohl mit 
lin aber aur wenig mit Literatur befaßt, bielt (ß geſtr. 3.) eine übliche 
resberſammlung unter dem Vorſitze feines gegenwärtigen Präſidenten, des 
is of Townſhend. Der Vereinsſekretär, Mr. Birkbeck, las den Jahres⸗ 
richt, dem zufolge cg das Jahresdefizit diesmal auf 30 Pfd. St. beläuft 
4 a a tuart teſtamentäriſch hinterlaſſenen Fonds ezehr 
e 


U 


au 

Es waren im verfloſſenen Fahre noch immer 724 polniſche Pioch ge in 
don geweſen (36 weniger als im unmittelbar vorhergehenden). In dieſem 
Üerichte des Sekretärs wird unter Anderm das Gerede wiederholt von Verſu 
den reußiſcher Beamten, welche verſucht haben ſollen, die Polen in die Schlinge 
e indem fie ihnen Briefe zuſchickten, welche eine Ah in erde 
der die vielbeſprochenen Reformen in Rußland, bezüglich in lſſiſch- Polen, 
drachen ſich der Sekretär ſowohl wie die übrigen Redner ſehr unbefriedigt aus; 
es ſelen die R ionsverfolgungen noch immer im Gange, die espreſſe 
Meibe eknebelt, und dle Bildung von Mäßigkeitsvereinen e wahrend es 
Ki des erheißenen Aufhebung 122 Leibeigenſchaft nur ſehr langſam vor ſich 
5 dichter der Redner ſprächen die Hoffnung aus, daß der italieniſche Krieg 

ich auch der polniſchen Nationalität zu Gute kommen werde. 
[Die Lage des n In einem Leitartikel über den Einfluß 

1, 89 


u 
kn III. und Alexander II.), die ſich. dem Vernehmen nach, vorgenommen ha⸗ 
u Kräften kommen zu laſſen. Wenn der Wiener Hof einmal zur 


Ner Kriegzereigniſſe auf die Türke ypten und den Suezkanal bemerkt die 
imes“ unter Anderm; „Es iſt zu hoffen, daß die zwei Monarchen (Napo⸗ 
— ich zu demüthigen, ſo gut ſein werden, den andern „tranken Maun“ 
ropas 5 8 
| ürfigkeit gebracht iſt, ſo müſſen wir geſtehen, daß es vom Willen Na⸗ 
3 5 und Alexander's ge Uhr, ue lange bi chriſtlichen Provinzen 
Türkel dem Sultan unterthänig bleiben ſollen. Eine injulare Macht wie 


aud kann ohne kontinentale Allianz dem türkiſchen Reiche unmöglich zu 
e kommen.“ 
London, 11. Juli. des 


Parlament] In der heutigen Sitzun 
Are es erwiderte e ie el a desfallſige ae 


Disraeli's, eine Meldung über den Waffenſtillſtan 


aß der Regierung no We | 
gegangen 105 Er ue daber alt, ob derſelbe ein bloß militätſſcher, oder 


de inleitung des Friedens abgeſchloſſen ſei; er hoffe jedoch, es werde 
„ durch die neutralen Mächte oder er dieſelhen zu 
Stanpe 8 (Um das zu erfahren braucht man nicht erſt Lord Ruſſell zu 
dagen. D. Red.) — Ju. Sberhauf e zeigte Lord Malmesbury an, daß er 
uftigen Donnerftag den Antrag ſtellen werde, die letzte Cirkularnote des Gra ⸗ 
n Cavour und die von England gegebene Rückantwort dem Haufe vorzulegen. 


Frankreich. 


is, uli. [Friedens nungen) Die Wir⸗ 
be ec Al a unbeichreiblic tiefe, 


Ueber die Beweggründe des Schrittes, welche man allgemein 
I enn des eff 


Seren pen den gegenwärtigen stat 
by * 

0h — Pariſer Telegramm beſtätigt. 
Iſteht ſich von Jelbit, 


darf keines 
it möglichen Grundlagen weder die Italianiſſimi noch die 


ation 


man danach 


munkelt welche zwiſche 


heit zum Ausbruch 10 offiziellen Zwieſpalts, 


3 


radikale Kriegspartei in Frankreich befriedigen wird. Man muß 
daher auf mißbergnügte Kundgebungen von dieſer Seite her gefaßt 
ſein. Der Kaiſer wird, wenn er wirklich den Frieden will, viel 
Schwierigkeiten zu überwinden haben. Seit Kurzem bemerkt man, 
daß die Behörden ſehr ſtreng gegen Karrikaturen und andere Ver⸗ 


öffentlichungen einjchreitem, welche eine Verſpottung oder Beleidi⸗ 
gung der Oeſtreicher zum Gegenſtand haben. (Pr. 3) 


u; ) manuel.] Seit Langem fhon 
wurde in g allen, ee von 

ten entflanden ſein. Die unüberlegte, haſtige Annahme der von den aufſtändi⸗ 
ſchen römiſchen 1 angetragenen Diktatur Seitens des ſardiniſchen Mo- 


— ae Napoleon und Victor 


narchen und feines Miniſters, eine Annahme, welche nachträglich zurückgenom⸗ 


men werden mußte und vom „Moniteur- dementirt ward, gab zuerſt Gelegen ⸗ 
ch ein | 2 der, wie es heißt, bis zu dieſer 
Stunde noch nicht beſeitigt worden iſt. Wie ſchlimm es damit ſtehen muß, kann 
berechnen, daß der Kaiſer bei der erſten telegraphiſchen Meldung des 
Waffenſtillſtandes an die Kaiſerin nicht die geyingite Erwähnung feines: Bun⸗ 
d 1 thut, und namentlich auch dangch, daß 7 55 bei dem amtlichen Ab⸗ 
fehl 90 jener wichtigen Kan ung fein piemonteſiſcher Kommiſſar, wenn auch nur 
er Form wegen, iſt zugelaſſen worden. 5 


Turin meldet, daß der König von Sardinien ebenfalls ſeine Zuſtimmung zum 


Hitze.! 


Familien angehörend, verhaftet. Auf Einſpra 


Friede auf den 


Wa 
mei b 
verſichert ſogar, die Vorverhandlungen ü 


FE 157 
fende Gerücht, 
ſung in die 


euſtillſtand gegeben 115 Der General della Rocca, General⸗Quartier⸗ 
ter der piemonkeſiſchen Armee, gen ec dete im Namen des Königs.“) Man 
v j er den Waffenſtillſtand ſeien durchaus 
über das Haupt Victor Emanuel? weg erfolgt, und habe letzterer erſt von dem 
ait accompli Kunde erhalten. Daraus erklärt ſich das heute ſehr ſtark umlau⸗ 
Drei avour ſei im Hauptquartier angelangt, um feine Entlais 
jung i äude ſeiues Königs lr h. Oil ()., Auf der andern Seite höre 
ich mit Beſtimmtheit verſichern, Herr v. Hübler ſei nach Verona berufen und 
bereits daſelbſt angelangt, um den zwiſchen beiden Kaiſern eröffneten Friedens⸗ 
e Graner de g 
— [Tagesnotizen. ranier de Caſſagnac ſucht durch einen langen 
Artikel über Ve weltliche Macht des Papſtes eden che zu it 
ron, daß es unter allen Umſtänden weder gerecht, noch klug, noch vernünftig fein 
würde, die Spuveränetät des heiligen Vaters als eines weltlichen Fürſten zu 
ſchmälern oder wohl gar aufzuheben; die Einwohner des Kirchenſtaates hätten 
nur das Recht, gut Henort.UnR gut verwaltet zu werden. — Am 7. d. beſuchte d 
Herzog von Padua, Miniſter des Jauern, das kaſſerliche Aiyl für kranke! rbei⸗ 
ter in Vincennes und inſpizirte ſämmtliche Räume dieſer Anſtalt. Auf dem Spa- 
zierplatze, wo mehr als 300 Rekonvaleszenten verſammelt waren, drückte einer 
derſelben, dem kürzlich ein Bein gboehounen worden war, dem Miniſter die 
Bitte aus, den Ka ber bei jeiner 5 urfehr aus Italien ae n en de Er⸗ 
gebenheit Aller zu erficher . Se. Exzellenz 2 17 dies zu thun und fügte, 
wie der „Moniteur“ meldet, hinzu: „Dieſes, vor kaum zwei Jahren gegründete 
Aſyl hat bereits mehr als 800 Arbeitern die Geſundheit wiedergegeben. Solch 
ein Erfolg ſpricht für ſich ſelbſt und zeugt für die warme Fürſorge, welche der 
3 5 Gründer dieſer Anſtalt fortdauernd den arbeitenden Klaſſen widmet.“ 
— Mehrere Rhone- und Saole⸗Dampfer jollen nun von Lyon neuerdings nach 
dem Schwarzen Meere und der Donau abgehen, um das mehrmals verunglückte 
Projekt des Kapitäns Magnan für die Donau- Schifffahrt wieder aufzunehmen. 


„Mit dem öſtreichiſchen Saofluß, meint der „Courrier de Lyon“, werde man jetzt 


ſchon fertig werden.“ (Vielleicht bringt man auch gelegentlich Waffen ꝛc. nach 
a Serbien ande Hohe irie nd e rien 
Planen günſtig.) — Man hat die Arbeiten zu einem neuen Zugang in die Tui⸗ 
lerien, gegenüber der faſt beendigten ee e. begonnen. Der neue 
Eingang wird gerade der Caſtiglione⸗Straße gegenüber ſein und ſeine Verbin 
dung zwiſchen der Chauſſee d Antin und dem Faubourg St. Germain herſtellen. 
— Aus Marſeille, 9. Juli, wird gemeldet: Die an bon hat ne 
231 verwundete Oeſtreicher hier gelandet. — In der Nacht vom 9, — 10. Juli 
ſind zu Villette große, am Seine⸗Quai gelegene, mit Spiritus, Oel und ande⸗ 
ren leicht brennbaren Stoffen gefüllte Magazine ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Der Nene er e en er 
— [Nachkonferenz.] Der Paxiſer Kongreß, der den Krimmkrie 0 
vb viehelch han decke Ae en elt pn Ge e Ke pe e 
gen worden, daß 8 die Konferenz behufs definitiver wegen der Donaufür- 
ſtenthümerfrage in Berlin aufthun ſoll. Die Pforte hat jetzt die Doppelwahl 
Kaufe utgebeißen, aber ihre Erklärung, die von allerlei Forderungen unterge⸗ 
ordneter Art begleitet ſein wird, muß in einer Konferenz entgegengenommen und 
zu Protokoll gebracht werden. Der franzöſiſche Geſandte a Konſtantinopel, 
Baron v. Thouvenel, begiebt ſich heute von hier auf feinen Poſten zurück. 


N Belgien. 

Brüſſel, 10. Juli. [Die Prejle; General Dieu.] 
Das entſchiedene Auftreten des offiziöſen „Echo du Parlament“, 
Angeſichts der 5 0 Eventualitäten, wird hier ſeit einigen 
Tagen mit großer Befriedigung konſtatirt und mit den vom König 
in London erzielten Reſultaten in Verbindung gebracht. Dieſes 
Organ tritt jezt mit vieler Energie den ftanzöltigen Sympathien 
eines hieſigen Blattes entgegen und meint, „Belgien könne im 
Falle 8 mit Beſtimmtheit auf die Intervention Eng⸗ 
lands zählen.“ Die Sprache mehrerer engliſchen Blätter, na⸗ 
mentlich des „Economiſt“, ſtimmt vollkommen mit dieſer Anficht 
überein. — Der in Folge ſeiner in der Schlacht von Solferino er⸗ 
ba Wunden geſtorbene franzöſiſche General Dieu iſt belgi⸗ 
chen Urſprungs und in Tongres geboren. 


Italien. 
eapel, 4. Juli. [General Filangieri! hate ſeine 
Ci ung eingereicht; der König jedoch hat ihn bewogen, die Prä⸗ 
ſidentſchaft im Rathe wieder zu übernehmen. Se. Majeſtät und 
der Miniſter haben zuſammen die Grundzüge zu wichtigen Maaß⸗ 
regeln aufgelegt. 
Neapel, 5. Juli. ate edi de Stimmung; 
Bei der neulichen franko⸗ſardiſchen Demonſtration, die 
von den betreffenden Konſuln jo taktlos veranſtaltet worden war, 
wurden mehrere junge Neapolitaner, theilweiſe ſehr angeſehenen 
e des franzöſiſchen 
Geſandten, Herrn Brenier, ſind alle, bis auf Einen, wieder in 
Freiheit geſetzt. Dieſer Eine jedoch ſcheint der Polizei dringend 
verdächtig, weil ſich bei ihm eine Privatdepeſche aus der Lombardei 
vorfand. Daraus folgte natürlich, daß er mit der dortigen trifo- 
loren Umſturzpartei im engſten Bunde und Einvernehmen ſteht 
und deshalb ohne Verhör und Urtheil ſo lange in irgend einem 
Fort feſtgehalten werden kann, als es der Polizei eben beliebt. Auch 
die Nachricht, daß die verheißene Amneſtie nur auf dem Papiere 
exiſtire, ſcheint ihre Richtigkeit zu haben. Man zuckt wehmüthig 
lächelnd die Schultern und meint, das ſei der jetzigen Regierung 
eben ſo wenig Ernſt geweſen, wie der vorigen die Konſtitution. 


4 


Mißtrauen in Alles, was die Regierung thut, anſcheinend umbe | 


wußtes Hinbrüten in der alten Fäülniß von Kirche und Staat und 
heimlicher Jubel über jeden neuen 


Weltlage. — Wir haben 33 Grad Réaumur 
immt nur, was er leicht und gemächlich 
erlangen kann, ſelbſt wenn es die Freiheit wäre. (K. 3) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 5. Juli. [Friedens vorſchläge.] Die 
„Nod Bene, 1 einen Artikel über die Oe eich gemach⸗ 


erſönlichen und politiſchen Zerwürfniſſen ge⸗ 
apoleon und dem Könige Victor emanıt ſoll⸗ 


(Eine andere Pariſer Korreſpondenz 
der „K. Z.“ verſichert dagegen: „Eine hier eingetroffene Prlvat⸗Depeſche aus 


leg der alliirten Waffen, das 
iſt das charakteriſtiſche Ausſehen der Stadt und ihrer Einwohner 
bei der gegenwärtigen Hab eaum 

im See Dieſe Hige hält einſtweilen jedes andere Feuer nie: 
der. Der Neapolitaner n 


ten Friedensvorſchläge, der jedenfalls ſehr bemerkenswerth iſt, 

jo mehr, als dieſes Blatt ſich immer öſtreichiſchen Futte a 

lich erwieſen hat und häufig gut unterrichtet iſt. Es heißt in dieſen 
Artikel: „Wir können jetzt über dieſen Gegenſtand folgende uns 
aus zuverläſſiger Quelle zugegangene Nachrichten mittheilen. Preu⸗ 
ßen hatte Oeſtreich ſchon einmal den Vorſchlag gemacht, auf die 
Lombardei zu verzichten, um ſich die venetianiſchen Beſitzun 
gen zu erhalten; Oeſtreich hatte ſich aber mit dieſer Bedin 
nicht einverſtanden erklärt. Hierauf wurden von den drei 

führenden europäiſchen Großmächten Oeſtrei 
einen Friedensſchluß gemacht, ohne, wie es ſcheint, näher auf die 
Bedingungen deſſelben einzugehen. Die öſtreichiſche Regierung 
antwortete, wie man uns müitheil, daß ſie darein willige, auf Frie⸗ 
densunterhandlungen einzugehen, wenn ihm alle Großmächte einſtim⸗ 
mig die Vernichtung der Verträge von 1815 vorſchlagen und, hierauf 

ch ſtützend, zu einem Kongreß ſchreiten, um neue Grundlagen für einen 

feſten europäiſchen Frieden aufzuſtellen. Im entge engeſetzten Falle 
ſei Oeſtreich entſchloſſen, den Krieg fortzuſetzen.“ (9 
Petersburg, 11. Juli. [Die ſächſiſche Note; Erd⸗ 
beben.] Das ofſtziöſe „Journal de St. Petersbourg⸗“ enthält 
eine längere, ſehr beißende Kritik der Note des Herrn v. Beuſt. 
Der Artikel ſchließt damit, daß die Erfahrungen der Gegenwatt 
(womit natürlich Oeſtreich gemeint iſt) Rußland veranlaßt hätten, 
jetzt feine eigenen Intereſſen in erſte Linie zu ſtellen. — Am 11. 
Juni hat in Schemacha ein Erdbeben ſtattgefunden, das bis zum 18. 
fortdauerte und ſehr großen Schaden angerichtet haben ſoll. (Tel) 


Donaufürſtenthümer. 8 


Jaſſy, 30. Juni. [Stimmung in den Donaufürſten⸗ 
thümern.] In den Donaufürſtenthümern wird der Wunſch nach 
der Union mit einem fremden Fürſten immer lauter ausgeſprochen: 

„Seit einigen Tagen“, ſagt das Journal „Dimbovigat; „zirkulitt 
hier die Rede, daß die Mehrzahl der Deputirten des Centralgericht⸗ 
hofes in Fokſchan der ernſtlichen Meinung waren, Sr. Durchlaucht 
nächſtens die Eröffnung zu machen, daß es der innigſte Wunſch der 
beiden Schweiterprovinzen wäre, ji unter der Regierung eines 
fremden erblichen Prinzen vereinigt zu ſehen. Schon von lange her 
war es der ſtete Ausdruck der allgemeinen Volksmeinung, daß uur 
unter einem Ausländer als Staatsoberhaupt, unter welchem Titel 
immer, eine Invaſion durch fremde Truppen förmlich vermieden 
werden konne, was aber nur dann moglich wäre, wenn die hoh 
Schugmächte ſich geneigt fühlen mochten, entweder uns dieſen Wun 
zu gewähren, oder wir im Stande wären, denſelben mit den Waffen 
in der Hand durchzuſetzen. Wenn es uns erlaubt wäre, unſre Mei⸗ 
nung frei auszuſprechen, ſo geſtehen wir, daß uns das letztere Mittel 
am meiſten zuſagt, indem eine Volksexiſtenz durch fremde Gnade 
immer nach Servilität ſchmeckt und außerdem noch ſtets unſtatt⸗ 
haft bleibt.“ Ale 

Aſien. 


Schanghai, 7. Mai. [Flotille zum Peiho.] Me 
erwartet hier den engliſchen Geſandten, Perl Bruce, n eine gte. 
tille bis zum Peiho begleiten wird. ** 

Hongkong, 21. Mai. [Die diplomatischen Bezie⸗ 
S zu China.] Der am gn Geſandte, bei 
Ward, ift nach Schanghai abgereift. Dem Vernehmen nach 
gern ſich die Chineſen, der engliſchen Geſandtſchaft den dauernden 
Aufenthalt in Peking zu geftatten. Die ruſſiſche Geſandtſchaft be⸗ 
findet ſich it in Permanenz in Peking. Es iſt eine een neige 
Kommunikation ein en Peking und Kiachta in Sibirien betge 
ke Rebellen machen ſowohl im Norden wie im Sehen 

ortſchritte. f 

Kalkutta, 3. Juni. [Stimmung der Truppen; die 
Rebellen.] Die widerſpänſtige Stimmung, welche fi unter 
den europäiſchen Truppen der ehemaligen oſtindiſchen 101 85 nile 
kund gegeben hat, iſt noch immer nicht vorbei. Zu Gwalior, La 117 
und an anderen Orten iſt es zu Subordinationswidrigkeiten gekom⸗ 
men. — Mehrere Rebellenſchaaren ſind von dem Mafor 1 

eſchlagen worden. Der Häuptling Tufuſſu war in Ketten nach 
alfutta geführt worden. er 


Der italienifche Krieg. 
Militäriſches und Diplomatiſches. 

Wien, 10. Juli. Der „Wanderer“ bemerkt vom rein mili⸗ 
täriſchen Standpunkte 7 dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes: Die 
öſtreichiſche Armee fteht hinter der Etſch⸗Linie. Dieſe Stellung iſt 
ſo beſchaffen, daß das Heer ſo lange in derſelben verbleiben, ſich 
erholen und verſtärken kann, bis der Gegner die Belagerung von 
Verona eröffnet hat, wo, nebenbei gejagt, ſich im vetſchanzten La⸗ 
ger eine anſehnliche öſtreichiſche Heeresabtheilung befindet. Es iſt 
vorauszuſetzen, daß der Frankenkaiſer alle eh aufbieten wird, 
um das zu einer Belagerung erforderliche Zeug ſo bald als möglt 
an Ort und Stelle zu haben. Geſetzt, der ganze Belagerungspa 
ſei kompletirt und ſtehe bereits in Genua, in Aleſſandria oder nä⸗ 
her am Punkte ſeiner Verwendung, ſo wird ſeder erfahrene Militär 
zugeben, daß zum wirklichen Beginne der Belagerung, nämlich bis 

um Momente, wo alle nöthigen Vorbereitungen und Vorarbeiten 
beendet und aus den aufzuwerfenden Werken der erſte ſchwere 
Schuß auf die Werke von Verona fällt, ein Zeitraum von mehr 
reren Wochen erforderlich iſt. Man braucht nur die Grundzüge 
einer Belagerung in einem militäriſchen Werke nachzuleſen und 
man wird über die Menge und Mannichfaltigkeit erſtaunen, welche 
die Vorbereitungen zum Transport, zur Zuſammenſtellung und 
Aufſtellun aller zu einem Belagerungspark erforderlichen Beſtand⸗ 
theile in Anſpruch nimmt, namentlich in einem fo großen Maaß⸗ 
ſtabe, um für Peschiera, Mantua und Verona genügend auszurei⸗ 
chen. Nehmen wir an, Mantua wird nur cernirt, jo bleiben doch 
noch Peschiera und Verona. Bevor nicht Verona durch Belage⸗ 
rung eingeſchloſſen iſt, bleibt es immer unwahrſcheinlich, daß die 
Verbündeten einen Angriff auf die Etſch⸗Linſe verſuchen. Von Seite 
der Verbündeten alſo iſt ein offenſives Vorgehen nicht zu erwarten, 
beſonders, da die Vorbereitungen zu einem Angriff a dem Adria⸗ 
meere noch nicht vollendet zu fein Ipeinen; die öͤſtreichiſche Armee 
hingegen kann einige Zeit ruhen, da fie es iſt, von welcher es ab⸗ 
hängt, den Moment zu beftimmen, wann fie aus ihrer Stellung 
heraus und gegen den Feind rücken will. Unter dieſer Puegei 
verſtehen wir jenen Zwiſchenraum, welcher von der Eröffnung 

Belagerung Berona’8 bedingt iſt. Hat letztere wirklich begonnen, 


ee über 


* 


dann möchte ſich auch für die Armee die Nothwendigkeit heraus⸗ 
ſtellen, die Offensive & en den Feind, allenfalls mit einer Rechts⸗ 
ſchwenkung über die 15 hinaus zu 7 5 
59 Aus einem Berichte, den die Wiener „Mediziniſche Wo⸗ 
chenſchrift“ von einem Arzte aus Verona, 1. Juli, erhält, er⸗ 
fahren wir, daß vom 25. Juni bis 1. Juli allein „mehr als 8000 
Verwundete nach und durch Verona geſchickt wurden“. Der Bes 
richterſtatter hofft, daß der ärztlichen Branche endlich mehr Aufmerk⸗ 
Be geſchenkt werde und eine weſentliche Umgeſtaltung bevor⸗ 
tehe. Der Chef der Branche ſolle endlich als General⸗Oberſtabs⸗ 
arzt den Feldmarſchall Lieutenants⸗Charakter erhalten. 

— Dem „Fr. J.“ wird aus Wien, 9. Juli geſchrieben: Von 
glaubwürdiger Seite erfahren wir, daß die Friedensverhandlungen 
zwiſchen dem öſtreichiſchen und dem franzöfiichen Kaiſer direkt, ohne 
vorherige Betheiligung neutraler Mächte, eröffnet werden. Graf 
Rechberg bleibt zu 2 Zwecke in Verona, und Graf Walewski 
wird in Valeggio eintreffen. 

— ueber die letzten Kämpfe an der Tiroler Grenze ſchreibt die 
„M. 3.“: „Während am 24. Juni der Kampf zwiſchen Chieſe und 
Mincio durchgefochten wurde, hatte man von Tirol aus Rekognos⸗ 
zirungen und Streifzüge in die benachbarte, vom Feinde beſetzte 
Lombardei unternommen. Sie galten hauptſächlich dem Veltlin 
und dem Thal Camonica. 
unter Kommando des Majors Grafen Vetter von Erzherzog⸗Franz⸗ 
Karl⸗Infanterie mit 3 Kompagnien dieſes Regiments, der 29. 
Kompagnie Kaiſer⸗Jäger und 2 Raketen⸗Geſchützen wird uns aus 
Veruniglia vom 28. Juni berichtet. Das Kommando brach am 
21. um 9 Uhr Abends von der Reſerveſtellung Foſine in Tirol über 
den Tonale auf Ponte di Legno, Pontana, durch das Oglio⸗Thal 
gegen Edolo vor, welches von Garibaldi'ſchen Freiſchaaren beſetzt 
bermuthet wurde. Die vom Hauptmann Leonhard befehligte 29. 
Jägerkompagnie bildete die Avantgarde und war * 
bis Inducine zwiſchen Vezzo und Edole vorgerückt, wo man auf 
eine über die ganze Straße gezogene Erdbruſtwehr ſtieß. Es war 
gegen 2 Uhr früh am 25., und da eine Aufſtellung des Feindes nicht 
anzunehmen möglich war, griffen die Jäger mit dem Ba⸗ 
honnette an. Die Barrikade war nicht vertheidigt und nun 
ging es auf der Straße fort bis nahe an die Brücke bei der Kapelle 
St. Brigitta. Mittlerweile war es Tag geworden und man ſah, 
daß der Feind, beſtehend aus Garibaldiſchen Freiſchaaren mit eini⸗ 
gen Franzoſen und Piemonteſen, die dortige Poſition, mehrere 100 
Mann ſtark, zu beiden Seiten der Straße bis auf die höchſten Hö⸗ 
hen hinauf beſetzt hatte. Sobald er unſer anſichtig wurde, ſetzte er 
das ganze Val Camonica durch Feuerſignale und Sturmläuten in 
Allarm und begann unſere Jäger aus Doppelhaken zu beſchießen. 
Der brave Oberlieutenant Mayer entgegnete mit der halben Kom⸗ 
pagnie dieſes Feuer ſo erfolgreich, daß der Feind von der linksſeiti⸗ 
gen Berglehne gegen Mu zurückgedrängt wurde, während die an⸗ 
dere halbe Kompagnie unter Hauptmann Leonhard mit den Rake⸗ 
tengeſchützen die rechte Berglehne mit gleichem Reſultate beſchoß. 
Da der Feind mit Zurücklaſſung von 6 Todten und mehreren Ver⸗ 
wundeten ſich aus dem Schußbereich in das Gebirge zurückzog, ſo 
wurde unſrerſeits der Kampf abgebrochen, zumal wir den Zweck er⸗ 
reicht hatten, zu erfahren, in welcher Stärke und wo ſich der Feind 
in Val Camonica feſtgeſetzt habe.“ 

— Ueber die ſchon telegraphiſch gemeldete Affaire der „Im⸗ 
petueuſe“ gegen Zara und deren weitern Verlauf liegen in den Wie⸗ 
ner Blättern folgende ausführlichere Mittheilungen vor. Unter 
dem 8. Juli wird aus Zara gemeldet: „Früh Morgens am 7. er⸗ 
ſchien die franzoͤſiſche Fregatte „L' Impetueuſe“ mit der Parlamen⸗ 
tärflagge und verlangte die Herausgabe des gefangenen franzöſi⸗ 
ſchen Kauffahrteiſchiffes „Raoul“, dann die Herausgabe des fran⸗ 

öſiſchen Kriegsdampfers „Eugen“, widrigenfalls ſich die ganze 
Panzdſiſche Flotte gegen Zara wenden würde. Nach Verweigerung 
beider Forderungen fuhr die Fregatte hinter Punta amica und er⸗ 
öffnete um 8 Uhr das Feuer, welches unſererſeits ſehr gut erwidert 
wurde, ſo daß die Fregatte um 9 Uhr das Feuer einſtellte und ſich 
nach Norden entfernte. Der Feind hat Schaden . unſerer⸗ 
ſeits kein Verluſt. Die k. k. Truppen zeigten ſich ſehr erfreut, mit 
dem Feinde in ein Engagement zu kommen. Nachträglich traf der 
Allerhöchſte Befehl des Kaiſers zur Einſtellung der Feindſeligkeiten 
ein. Ein Parlamentär wurde nach Luſſin piccolo an den franzöſi⸗ 
ſchen Flottenkommandanten mit der Erklärung geſchickt, der k. k. 
kommandirende General ſei den „Raoul“ nicht auf die Forderung 
des Feindes, ſondern auf Allerhöchſten Befehl herauszugeben be⸗ 
reit.“ — Von demſelben Tage wird noch Folgendes gemeldet: 
„Der k. k. Dampfer „Curtatone“ mit dem Linienſchiffs⸗Lieutenant 
Baron Moll als Parlamentär traf heute Morgens zu Luſſin piccolo 
den Vize⸗Admiral Desfoſſes. Derſelbe hatte kurz zuvor von Ve⸗ 
nedig her die Nachricht erhalten, daß Verhandlungen über einen 
Waffenſtiaſtand im Zuge ſeien. Der „Raoul“ iſt sh und 
wird morgen aus dem Hafen remorquirt werden. Die franzöſiſche 
Flotte, die eben von Luſſin piccolo auslief und morgen (9.) vor 
Venedig eintreffen ſoll, beſteht aus 5 Linienſchiffen, 2 Fregatten, 2 
Korvetten, 9 Raddampfern und 3 großen Transportſchiffn, mit 
Truppen an Bord. Von der ſardiniſchen Flotte befanden ſich 1 
Fregatte, 1 Raddampfer und 1 Kanonenboot bei dem Geſchwader. 
In Luſſin bleiben 1 Linienſchiff, 1 Fregatte und mehrere Kanonen⸗ 


boote zurück. Die Flotte führt Landungstruppen. Die Fregatte 


L' Impetueuſe“ bleibt, um Reparaturen vorzunehmen, noch zwei 
Tage in Luſſin zurück.“ 


— Die franzöſiſche Flotte, die von Luſſin piccolo auslief und 


am 9. Juli vor Venedig eintreffen ſoll, beſteht aus 5 Linienſchiffen, 
2 Fregatten, 2 Korvetten, 9 Raddampfern und 3 großen Trans⸗ 
portſchiffen mit Truppen am Bord. Von der ſardiniſchen Flotte 
befanden ſich 1 Fregatte, 1 Raddampfer und 1 Kanonenboot bei 
dem Geſchwader. In Luſſin bleiben 1 Linienſchiff, 1 Fregatte und 
mehrere Kanonenboote zurück. Die Flotte führt Landungstruppen. 
Die Fregatte „L Impetueuſe“ bleibt, um Reparaturen vorzunehmen, 
noch zwei Tage in Luſſin zurück. — Die „Trieſter Zeitung“ bringt 
aus Fiume die naive . ec daß die feindlichen Schiff, welche 
Fiume alarmirt haben, „ 

Verona, 6. Juli. Wie franzöſiſche Gefangene und Deſer⸗ 
teure erzählen, ſoll die Verpflegung in der feindlichen Armee nicht 
ganz befriedigend ſein. Es wird namentlich über ſchlechte Qualität 
und den zeitweiligen Mangel an Fleiſch und Wein geklagt, 5 einige 
derſelben behaupten, daß ſie letzteres gar nicht zu Geſicht bekommen. 
Nach achttägiger Verpflegung mit trocknem Zwieback folge ein Tag 


Einer der Streifzüge in das letztere 


ich vermuthlich verproviantiren wollen“. | 
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mit Brotverpflegung oder Suppe und Kaffee, jedoch kein Fleiſch 
und kein Wein. ; Auch klagen de Deutſchen in der Fremdenlegion, 
daß ſie gegen ihren Willen zum Kampfe in Italien gezwungen 
worden 15 und erklären ganz offen, daß bei Magenta ein 1 5 
Theil übergehen wollte, dies jedoch bald entdeckt und vereitelt 
wurde, deshalb führe man ſie jetzt nicht mehr unbewacht in den 
Kampf und verwende die Fremdenlegion größtentheils zu Lokal⸗ 
dienſten. Die Fürſtin Colloredo Mansfeld, geb. Gräfin Clam⸗ 
Gallas, unterſtüßt von den menſchenfreundlichen Beſtrebungen der 
in Verona hochverehiten Gräfin Wallmoden, hat ihr elle 
Vorhaben hier bereits ins Werk geſetzt und durch perſönliche Be⸗ 
mühungen in der Caſa Ridolfi Nr. 428 in San Pietro Incarnario 
auf eigne Koſten ein Spital für 40 verwundete 11155 einrich⸗ 
ten allen welches gegenwärtig mit 36 Kranken beſetzt iſt; die 
Pflege derſelben wird durch barmherzige Schweſtern beſorgt. 
die ärztliche Hülfe iſt ein beſonderer Arzt beſtimmt. (N. P. 3. 

Verona, 9. Juli. Durch eine Proklamativn des General⸗ 
gouverneur⸗Stellvertreters iſt ſtrenger Belagerungszuſtand über die 
lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen verhängt worden. 

Verona, 10. Juli. Am 6. d. wurden unſere Truppen der 
Brigade Huyn am Stilfſer Joche bei Spondalunga Mittags und 
Abends, jedoch ohne Erfolg, vom Feinde heftig angegriffen. Am 


Für 
) 


8. früh hatte der Feind, mit 5 Bataillonen von Bormio verſtärkt, 


trotz des ſchwebenden Waffenſtillſtandes ſeinen Angriff erneuert, 
wurde aber Abends auf allen Punkten zurückgeſchlagen. Unſer 
Verluſt war unbedeutend. Es waren unſrerſeits im Gefechte 3. Ba⸗ 
taillone, 7 Landesſchützenkompagnien, einige Raketen und Gebbirgs⸗ 
baubigen. (W. 3.) 2 

Trieſt, 2. Juli. So groß die Verluste unſrer Armee in der 
letzten Schlacht geweſen ſein mögen, ſo werden ſie bald erſetzt ſein; 
denn es ſind eben 18,000 Mann über Nabreſina allein auf dem 
Marſch, darunter die kampfesmuthigen Wiener und uugariſchen 
Freiwilligen. Der Korpskommandant, Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Graf Thun iſt nach Portogruaro abgereiſt, welches bekanntlich in 
der Nähe des Ausfluſſes des Tagliamento in das Adriatiſche Meer 
liegt. Dort ſind ebenfalls ſtarke Truppenmaſſen verſammelt, denn 
die franzöſiſche Expedition in Antivari könnte ja auch am Taglia⸗ 
mento eine Landung verſuchen, um auch unſere Verbindung zu 
Lande über Caſarſa zu gefährden. Die Vertheidigungs⸗Anſtalten 
der Marine⸗Artillerie in Venedig leitet der Major Ritter v. Leit⸗ 

eb, ein ausgezeichneter Offizier ſeiner Waffe, der im Jahre 1848 
Na hier als Feuerwerker hervorthat, im Jahre 1849 nach der Bela- 

erung von Ofen für ſeine vorzüglichen Leiſtungen während derſel⸗ 
— als Lieutenant das Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens erhielt (eine 
große Seltenheit in dieſer Charge), ſpäter in die Marine⸗Artillerie 
übertrat und in kurzer Zeit zum Major und Kommandanten der⸗ 
ſelben avancirte. — Geſtern Abends wurde vom 8 Geſchütz⸗ 
feuer gehört. — So eben vernehme ich, daß die franz. Belagerungs⸗ 
Flotte, 47 Schiffe ſtark, bereits bei Liſſa paſſirt iſt. (A. 3.) 

— Aus Trieſt, 6. Juli, meldet die „Wiener Zeitung“, daß 

am 2. Juli Kardinal Mileſi, Legat in Bologna, daſelbſt eintraf, 
um ſich, nachdem er von ſeinem Amtsſitze verdrängt worden, nach 
Ancona, ſeiner Vaterſtadt, einzuſchiffen, Ber aber im Vereine 
mit dem päpſtlichen General⸗Konſul die Verſchiffung der aus Fer⸗ 
rara und Bologna hieher gelangten ihrer Regierung treugebliebenen 
350 päpſtlichen Gendarmen und Dragoner zu beſorgen.“ Bekannt⸗ 
lich hatten dieſe Gendarmen ſich der abziehenden öſtreichiſchen Be⸗ 
ſatzung angeſchloſſen und waren an der Grenze entwaffnet worden 
Aus Bologna, 5. Juli, wird der „Indépendance“ ge⸗ 
ſchrieben: „Ich glaube melden zu können, daß mit dem Kommiſfar 
Maſſimo d'Azeglio hier zwei ſardiniſche Regimenter eintreffen oder 
demſelben alsbald nachfolgen werden. Die Lage wird hier mit je⸗ 
dem Tage bedenklicher und die Aufregung iſt ſo ſtark, daß ich aller⸗ 
dings die Anweſenheit einer Armee für unerläßlich halte, um auf 
die eine oder die andere Weiſe aus der falſchen Poſition, die man 
ſich gemacht hat, herauszukommen. Dieſe Lage begann mit dem 
Tage, wo die Bologneſer Deputation hierher zurüclehrt, ohne uns 
von dem Zuſtande der Ungewißheit zu befreien, der nicht länger 
fortdauern konnte. Gehören wir dem Papſte oder dem Könige oder 
dem Kaiſer, gehören wir nur überhaupt Jemandem? ſagt man hier 
allgemein. Aber werden zur Aufrechterhaltung des status quo zwei 
Regimenter ausreichen? Werden dieſelben den Gefühlen der Be⸗ 
völkerungen, die über die Ufer zu treten drohen, einen Damm ent⸗ 
gegenſetzen können und wollen? Vorläufig hat die Furcht, von den 
Schweizertruppen angegriffen zu werden, hier zur Annahme von 
energiſchen Vektheidigungemaaßregeln eführt, unter Anderm zur 
Bildung einer mobilen Kolonne, deren Oberbefehl General Roſelli 
angenommen hat, der hier heute mit vier Bataillonen Freiwilliger, 
die uns General Mezzacapo ſchickt, eingetroffen iſt. Mezzacapo wird 
in einigen Tagen mit einem ganzen Armeekorps von 8000 Mann 
aus allen Waffengattungen nachfolgen.“ 

Bologna, 6. Juli. Die Regierungsgiunta hat Mezzacapo 
zum Kommandeur aller regulären Truppen don Bologna und der 
vereinigten Provinzen ernannt. Die erſte Kolonne des zweiten 
Korps der Armee von Central⸗Italien iſt geſtern unter enthuſiaſti⸗ 
ſchem Jubel der Bevölkerung hier eingetroffen, Heute wird ein Ba⸗ 
taillon Piemonteſen erwartet. 

— Graf Cavour iſt am 9. Juli um 4 Uhr Nachmittags von Turin nach 
dem Hauptquartiere ſeines Königs abgereiſt. Die „Indépendance Belge“ macht 
mit Recht darauf aufmerkſam, es werde in keinem Berichte über den Abſchluß 
des Ae e erwähnt, daß das Turiner Kabinet oder das Hauptquar⸗ 
tier des Königs Victor Emanuel irgendwie 1 Rathe gezogen worden. Die öft- 
reichiſchen Blätter legen auf dieſe Unmittelbarkeit der Der Binbiuhaii wiſchen 
den beiden Kaiſern einen beſonderen Nachdruck. Das „Journal des Deébats“ 
bringt eine Schugrede für die ſardiniſche Politik, der es für die Zukunft um fo 
mehr Erfolg verheißt, je mehr alle Welt bereits über eine Reihe von Punkten 
einig ſel. „So“, fährt das „Journal des Debats“ fort, „iſt man über Grün ⸗ 
er oder Neubegründung einer ſtarken italieniſchen Nationalität einig, damit 
Italien jeine Unabhängigkeit im Nothfalle felbft vertheidigen und ſich gegen die 

lackereien, den Ehrgeiz und die ſchlimmen Abſichten feiner Nachbarn ſchützen 
Önne. Ferner giebt man zu, daß der Augenblick gekommen ift, um Italien 
freiſinnige Inſtitutionen zu ertheilen, wofern man wil. daß es aufhöre, der Herd 
fortwährender Revolutionen zu fein, die Europa's Ga bedrohen. Eben jo 
wird get Niemand mehr wagen, den italieniſchen Bevöl erungen, welche durch 
den Krieg von der öſtreichiſchen Herrſchaft befreit wurden, oder welche ſich ſelber 
dem öſtreichiſchen Einfluſſe entzogen, das Recht ftreitig zu machen, über ſich jel- 
ber ſo zu verfügen, wie ſie es für geeignet erachten, wofern daraus für keine der 
Großmächte eine Gebietserweiterung erfolgt, welche dem europäiſchen Gleich 
gewichte gefährlich werden könnte. Daher verſteht es ſich von ſelbſt, daß aus 
dieſen Dispoſitionen der italieniſchen Völkerſchaften für Piemont mehr oder wer 
2 Vortheil erwachſen wird. In 880 hat ſeine Popularität mit ſeinem 
beiten Blute erkauft, das es auf allen Schlachtfeldern Italiens in Fülle vergoſ⸗ 
ſen hat. Die konſtitutionelle Monarchie in Piemont erfreut ſich auch einer gro⸗ 
ßen Beliebtheit in Italien: man bewundert eine Regierungsweiſe, die Ordnung 


und Freiheit zu vereinigen weiß, die den Fortſchritt der Bil uſtigt, die 
See befördert; ve Wohlſtand . ei — A 

— Am 29. Juni, an Peter und Paul, fand in Mailand eine 
Volksdemonſtration ſtatt. Unter großem Zulauf hat man den Papſt 
Pius IX., den Oberſten des 1. Fremdenregiments, Schmidt, 
und einen Mönch in efigie verbrannt. Vor der Exekution lad 
Jemand folgendes Urtheil vor: „Zur Zerſtörung der drei großen 
Abſurditäten, auf welchen die päpstlichen Staaten beruhen, der 
Einheit der weltlichen und geiſtlichen Macht, der fremden Söld’ 
lingsarmee, der religiöſen Korporationen, dieſer Heerde der Um! 
wiſſenheit und des Aberglaubens. Die, welche man nun in effigie 
verbrennen wird, find: Papft Pius IX., der Schweizeroberſt 
Schmidt und ein Vertreter der Moͤnche, alle drei Urheber des Blut⸗ 
bades zu Perugia am 20. und 21. Juni. So gegeben Mailand, 
29. Juni.“ Nachdem die Sentenz unter lautem Beifall vorgeleſen 
war, wurde Feuer an die drei Puppen angelegt. Der Papf wal 
mit einem weißen Gewande und einer vergoldeten Tiara bekleidet 
Als die Flamme aufzulodern begann, tanzte unter wildem Geſch 
der Haufe um das Feuer, und die Soldaten gaben das Signal 
dazu. Nachher wollte Jeder an der Aſche ſeine Cigarre anzünden 
So das „Journ. de Geneve“. Man kann nicht zugleich katholiſch 
und revolutionär ſein, hat der „Univers“ mit Recht geſagt. 

— Die ſardiniſche Flotte iſt von Spezzia nach dem Adrtatt⸗ 
ſchen Meere ausgelaufen. Wie der „Moniteur de la Flotte“ bert 
tet, befinden ſich an Bord viele ehemalige öſtreichiſche Marine⸗O 
fiziere, Venetianer, die 1848 die öſtreichiſchen Dienſte verließen, in 
den ſardiniſchen Seedienſt eintraten und die folglich die genaueſte 
eee 

— Briefen aus Rom vom 5. zufolge waren vier engliſcht 
Kriegsſchiffe zu Ancona eingelaufen. Dem Vernehmen be hal 
a die Neutralität des Königreichs beider Sieilten garantirt. 

s hat keine neue Operation der Pa Truppen ſtattge“ 
funden. General Kalbermatten hat der Stadt Fano und den Häup⸗ 
tern der Bewegung eine Kriegskontribution auferlegt. 

Paris, 11. Juli. Der heutige „Moniteur* bringt eine Note, welche auf. 
einanderſetzt, unter welchen Umſtänden der Waffenſtillſtand zu Stande kam. 
heißt darin: „Die neutralen Großmächte tauſchten unter einander Mittheilun 
gen aus, um den kriegführenden Mächten eine Vermittlung anzubieten, deren er 
ſtes Ergebniß ein Waffenſtillſtand ſein ſollte; aber das zuvor berzuftellend* 
Einvernehmen gejtattete ihnen nicht, vor Verlauf von einigen Tagen zu einem 
Ergebniß zu gelangen. Indeß ſollten die Feindſeligkeiten Aale Blofte gegen 
Venedig . — auch konnte es vor Verona jeden Augenblick von Neuem 
fahl Kampfe kommen. Angeſichts dieſer Lage trug der Kale, treu den Ge 


üblen der Mäßigung und vor Allem beſorgk, unnöthigem Blutvergiehen vor, 
gubeugen, kein Bedenken, ſich unmittelbar — über die Geſinnungen del 
Kaiſers von Oeſtreich zu verſchaffen, da er der Anſicht war, daß, wenn die 
ſinnungen deſſelben den ſeinigen entſprechend' wären, es für beide Herrſcher ein 
heilige Pflicht ſei, die n einzuſtellen, da dieſe ihren Zweck durch die 
Thatſache der Vermittlung verlieren könnten.“ 

— Wie der „Indépendance“ aus Paris geſchrieben wird, 
hat die piemonteſiſche Armee es im hochſten Grade ſchmerzlich em⸗ 
pfunden, daß fie in dem Augenblicke, wo die Belagerungsggeſchüß⸗ 
gegen Peschiera aufgeſtellt und geladen waren, die Lunte wie 
auslöſchen mußte. Eben jo unangenehm ſoll das Korps des Prin“ 

en Napoleon 16 berührt gefühlt haben, da es noch gar nicht im 

euer war. Die Vorverhandlungen zum Waffenftillitande mul’ 
den zwiſchen den beiden Kaiſern jo geheim gehalten, daß im fran, 
zoͤſiſchen Hauptquartiere Niemand davon eine Ahnung hatte, bil 
der Kaiſer zu den Offizieren von ſeinem Generalſtabe ſagte! 
„Meine Herren! Es iſt Ausſicht vorhanden, daß wir den St. Na⸗ 
poleonstag am 15. Auguſt in Paris feiern können.“ — Nach den 
Wiener Nachrichten war es vor Peschiera doch bereits zu einem 
Zuſammenſtoß gekommen. So bringt das Korreſpondenzburean 
in Verona folgende Mittheilung: „Verona, 6. Juli. Ueber den um 
längſt gerüchtweiſe gemeldeten Ausfall aus der Feſtung Peschierg 
kann nunmehr als Thatſache berichtet werden, daß Ss mehr ald 
2 Kompagnien, ja beinahe ein ganzes Bataillon Piemonteſen ge 
fangen genommen wurden; bei dieſem Ausfalle find mehrere feind“ 
liche Kanonen erbeutet und einige ſchwere Poſitionsgeſchütze verna' 
gelt wurden.“ % 

Bern, 5. Juli. Die zu wiederholten Malen und zugegan⸗ 
gene und immer wieder dementirte Nachricht, Garibaldi ie kee 
ner Perſon in Tirano (Veltlin) eingerückt, wird uns heute aus einer 
Quelle mitgetheilt, welche an ihrer Authentizität nicht zweifeln läßt 
Ein Augenzeuge erzählt: Schon Mittwoch, 29. Junk, arrte auf 
dem ſchoͤnen Platze alla Madonna di Tirano eine 25 Vol 
menge auf ſeine Ankunft; ihr Warten war jedoch vergeblich. 
am 3 onnerſtag Abend langten die erften Soldaten des erwarteten 
Garibaldiſchen Korps an. Es war ein Wagen voll Fouriere und 
einzelne unter Garibaldi dienende Veltliner, welche dem Haupt 
korps vorausgeeilt waren, um die Ihrigen zu grüßen. Ihnen folg“ 
ten etwas ſpäter 2 Offiziere zu Pferde, von denen der eine Gar’ 
baldi's Sohn, ein Jüngling von etwa 20 Jahren; fie waren die 
Vorreiter eines Wagens, in welchem Garibaldi mit ſeinen et 
tanten ſich befand. Kaum hatte man ihn erkannt, jo brach die 
Menge in ein ſtürmiſches Evviva Garibaldi aus, und zugleich er“ 
tönte ihm zum Gruße das herrliche Geläute des Thurmes der Ma’ 
donnakirche. Garibaldi hielt indeſſen nicht an, ſondern fuhr ſofort 
weiter nach Tirano, wo er mit Muſik empfangen ward und | 
Saliſchen Palaſt abſtieg, an deſſen Fenſter er ſich bald zeigte und 
durch einen feiner Adjutanten feinen Dank für den ihm zu Thel 
8 Empfang ſowie die Erwartung ausſprach, daß daz 

eltlin, wenn das Vaterland rufe, auch durch Thaten ſeinen Enthu⸗ 
ſiasmus für die italieniſche Sache bezeugen werde. Jetzt erſt zo“ 

en die Garibaldiſchen Truppen ein; voran 40 Guiden in hell 
deen Uniformen, meiſt Söhne der vornehmſten Familien Ita⸗ 
liens und ſämmtlich ſehr gi beritten (40 waren in Treſonde zu 
rückgeblieben) dann ein Bataillon Infanterie in grünen Unifor⸗ 
men, deſſen Mannſchaft ebenfalls den vornehmen Ständen ange“ 
hört und auf eigene Koſten lebt, welchem endlich etwa 300 Mann 
der berühmten Alpenjäger, martialiſch ſonnenverbrannte Geſichtet, 
und dann noch mehrere Bataillone Infanterie folgten, unter denen 
ſich ein Geniekorps in grüner Uniform auszeichnete. In dieſen 
letzteren Bataillonen boten ſich allerdings merkwürdige Kontraste 
dar. Neben einer vollſtändigen Uniform ſah man in Ueberröcken 
in Fracks und Aermelweſten gekleidete Leute, Herren mit feinen Gr 
ſichtern neben ſolchen, welche den Bettelſtab mit der Flinte ver’ 
tauſcht zu haben ſcheinen, ja einige der Leute waren ſogar barfu N 
Aber, ſo ſagt 1215 Augenzeuge, alle trugen den Stempel der Be- 
geiſterung. it Ausnahme weniger Ungarn beſteht das in Ti⸗ 
rano eingezogene Korps, das 5000 Mann ſtark ſein mag, aus lau 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


160. Mittwoch, 


ter Italienern. Es führt 8 Kanonen und 128 Munitions⸗ und 
andere Wagen bei ſich und eine Anzahl Mnulthiere zum Theil mit 
Iche praktiſchen Geräthſchaften zur Fortſchaffung der Verwundeten. 
er den Adjutanten Garibaldi's befindet ſich einer im griechiſchen 
Koftüm. Am Abend war Tirano illuminirt. Am Freitag (1. Juli) 
2 es, ſoll Garibaldi jeinen Marſch nach Bormio fortgeſetzt ha⸗ 
en, in deſſen Nähe bereits etwa 1500 Piemonteſen und Veltliner 
Freiwillige ſtehen ſollen. In Val Camonico ſoll General Cialdini 
mit etwa 10,000 Piemonteſen ſich befinden. Daß General Cial⸗ 
dini mit Garibaldi operiren ſoll, ſtimmt mit einer uns geſtern zu⸗ 
gegangenen Pariſer Depeſche über ein. Die hier mitgetheilten Zah⸗ 
lenangaben möchte ich jedoch nicht verbürgen. Heute meldet man 
uns aus Samadra, 505 ſich die Oeſtreicher mit Hinterlaſſung von 
Geld und Lebensmitteln von Bormio zurückgezogen haben. Wird 
Garibaldi die zwei Päſſe Stelvio und Tonale zu forciren ſuchen? 
— Die morgen nach ihrer Heimath zurückkehrenden öſtreichiſchen 
Soldaten haben den Zürichern für den ihnen bereiteten guten Em⸗ 
pfang Öffentlich einen warmen Dank ausgeſprochen. (Schl. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 13. Juli [Verbotsaufhebung.] Nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Oberpräſidenten iſt das Verbot der Einfuhr von 
rohen, d. h. grünen, geſalzenen und trockenen Rinderhäuten (im 
Sinne des Zolltarifs) und von allen übrigen Abfällen vom Rind⸗ 
vieh (Haare c., Zolltarif, Abtheilung II. pos. 11 d., Blut, Flechſen, 
Hörner, Hornſpäne, Klauen und Knochen) über die polniſch⸗preu⸗ 
ßiſche Grenze auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 14. Juni 


d. J. wieder aufgehoben. il 
— [Erledigte Schulſtelle.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Biezyn 
Kr. Koſten) wird zum 15. Auguft c. erledigt. Der Schulvorſtand hat das 


äſentations 
* Beben thetten] Unter dem Rindvieh des zum Dominium 


Roznowo (Kr. Obornik) gehörigen Vorwerks Marſzewice iſt der Milzbrand 
und unter den Schafen zu Gramsdorf (Kr. Obornik) die Pockenkrankheit aus⸗ 
a u für dieſe Ortſchaften die geſetzlichen Sperrmaaßregeln aus⸗ 
ubri ſind. 

= — — Poſen, 13. Juni. [Uebelſtände.] In anderen grö⸗ 
ßern Städten iſt es nachahmenswerthe Sitte und ſtreng überwachte 
olizeiliche Anordnung, daß während der Sommerhitze und Trocken⸗ 
beit nicht nur die Trottoirs und Bürgerſteige, ſondern auch der 
Straßendamm Seitens der anwohnenden Hausbeſitzer täglich be⸗ 
ſprengt werden. Das iſt eine Einrichtung, die eben ſo ſehr der Ge⸗ 
undheit als der Reinlichkeit dient. Bei uns in Poſen vermißt man 

ieſe Fürſorge ſehr ſchmerzlich. Wir haben von faſt unerträglichem 
einem Sandſtaube hier häufig zu leiden; bei einer Hitze aber, wie 
he der gegenwärtige Sommer wiederum bringt, wird das vollſtän⸗ 
dig unerträglich. Geht es doch hier ſo weit, daß ſelbſt beim Fegen 
der Straßen und öffentlichen Plätze das Waſſer zum Sprengen 
nicht nur geſpart, ſondern geradezu ganz wengelalien wird, und 
die Arbeiter wohlgemuth ſich ſelber, wie die Vorübergehenden und 
Anwohnenden in geradehin undurchdringliche Staubwolken hüllen. 
Vielleicht gefällt das Manchem; manchem Andern mag es gleich⸗ 
gültig ſein. Die große Mehrzahl der Bewohner und die Fremden 
empfindet das mit Recht ſehr übel, und es könnte und ſollte dem 


In 


Folge höherer Anordnung wird eine Musterung Aer männlichen Einwohner, welche] Reviſionen dem Gut erwächſt: 
in den Jahren 1828 bis 1836 inkl. geboren, an den unten angegebenen Tagen und Orten ſtattfinden. 


Bekanntmachun 


Ausgeſchloſſen hiervon ſind nur: 


1) diejenigen, welche der geſetzlichen Militärdienſtpflicht genügt und ſich jegt- in militäriſcher 


Kontrolle befinden; 
2) diejenigen, welche als ganz unbrauchbar“ ausgemustert worden; 
3) diejenigen, welche in dieſem Jahre ſich ſchon vor der Erſatzkommiſſion 


Kleinheit I Schwäche u. a. zur Armee» oder Erſatzreſerve beſtimmt worden ſind. 


Die Muſterung findet ſtatt: 


in der Stadt Po 


ſen 
Montag am 18. Juli früh 6 Uhr Muſterung des = Polizeireviers, 
T6 - 5 . 8 


Dienſtag 19. 
Mittwoch 20. „ 6 =» . 
Donnerftag- 214. 8 . 4 


III. . 
IV. , 


22. . 5 V. . 
Gesc aftelbtal Friedrichstraße Nr. 28 im Zychlinskiſchen Garten; 
a 


ndfreis 


ofen 
Sonnabend am 23. Juli früh 6 Uhr Muſterung der Salt Schwerſenz und des Diſtrikts Czer⸗ 


wonak in Owinsk 


3 E 
am 25. Juli früh 6 Uhr Mufterung des Diſtrikts Labitowo in Stemszewo; _ 
— am 26. Juli Mufterung der Stadt Stenſzewo und des Diſtrikts Stenſzewo in das Gut als 


ewo hi 
Mittwoch am 27. Juli früh Uhr Muſterung des Diſtrikts Poſen in Posen, im Zyeh- 4 Stunden vorher 70107 e — wo⸗ 


chen Garten auf der Friedrichsſtraßße Nr. 28 


ihsk tr. 3 e - 
Donnerfiag em 28. Sl früh 6 Uhr Mujterung des Diftritts Sady in Loben, Friedrichs ⸗ net wird — befördert werden kann, bis zu dem 
ſtraßßſe Nr. 28 


demnach an alle, gegenwärtig in der Stadt und dem Kreiſe Poſen anſäſſigen 
ip his inkl. 31. Lebensjahre, und zwar an Abele 


oder anweſendenden Militärpflichtigen vom 23. 
jenigen, welche bei den früheren Geſtellungen: 
4) wegen Reklamation, ee % 

aß- oder Armeereſerve deſignirt; 7 
2 wegen körperlicher Fehler als Halbinvaliden erklärt; 


wegen hoher Loosnummer nicht zur Einſtellung gelangt find, 1a 4 
f derung, 1 2 elle der unterzeichneten Kom⸗ W. 1858 folgendermaßen abgeändert: 


an den beſtimmten Tagen in den 


Auffo 
miſien unfehlbar einzufind 


en. pe 
Wer ſich nicht geſtellt, hat Beſtrafung nach der Strenge der Geſetze zu erwarten. 
Alle dagen 


Kleinheit, Fehler und körperlicher Gebrechen ıc, zur derſelben von = . 8055 twortlichteit für die 


Beilage zur poſener Zeitung. 


energiſch abgeholfen werden, im Intereſſe — Einſender wieder⸗ 
holt dies ausdrücklich — im Intereſſe der Reinlichkeit und der Ge⸗ 
fundgeit, das doch auch wohl ein „öffentliches Intereſſe“ iſt. 

3 — [Sommertheater.] Unſer liebenswürdiger Gaft, Frl. Ottilie 
Gense, wird ſchon morgen zum letzten Male auftreten, und unſere Theater⸗ 
freunde werden dies mit Recht che beklagen, denn — wie wir ſchon neulich 

eſagt — in jo ernſter trüber Zeit ſind unwiderstehlich heitere Anregungen, wie 
ie die Künſtlerin dem Publikum ſtets gewährt, unbedingt von um io höherem 
Werth. Die morgende Vorſtellung iſt das Benefiz der Künstlerin, und wir find 
überzeugt, es bedarf nicht erſt unſrer Hinweiſung darauf oder einer beſondern 
Empfehlung, um dem ſtets gern geſehenen Gaſte einen zahlreichen Zuſchauerkreis 
zu verſchaffen. Bringt doch auch das Repertoir des morgenden Abends eine in 
der That lockende Zuſammenſtellung. Ein neues patriotiſches Genrebild: 
„Wenn die Preußen Rgeinwärts ziehen“, ein neues Luſtſpiel „Ländlich, 
ſittlich“, zwei Schwänke („Eine Berliner Bonne“ und Bei Waſſer und Bret“), 
von denen der letztere ſchon vor zwei Jahren durch die Künſtlerin hier außeror⸗ 
dentlichen Beifall gewann — wir dächten, das wäre genug, einen recht heitern 
Abend in ſichere Ausficht zu ſtellen, und gleichzeitig angethan, der Künſtlerin 
durch die That den Dank für die frohen Stunden an den Tag zu legen, die ſie 
auch diesmal bei ihrer kurzen Anweſenheit den Theaterfreunden gewährt hat. 

v Birnbaum, 12. Juli. 57 5 auf gefundenes Geripp.] Die 
Heuernte wurde während der günſtigſten Witterung beendet und iſt in Qualität 
vorzüglich, in Quantität viel beſſer, als man erwartete, ausgefallen. Die Rog- 
genernte hat mit Anfang der vorigen Woche begonnen und wird jetzt allgemei⸗ 
ner. Das Urtheil über das Ergebniß lauket allſeitig dahin, daß die Ernte eine 
ſo reichliche ſei, wie man ſich ſeit Jahren einer ähnlichen nicht zu erfreuen 2 — 
— Beim Behacken der Kartoffeln auf dem Vorwerke Dziencieline (zur hieſigen 
Domäne gehörig) wurde ein menſchliches Geripp aufgefunden, das nach ärzt⸗ 
lichem Gutachten einem Mädchen von 12—14 Jahren angehören ſoll und etwa 
20 Jahre in der Erde gelegen haben könne. Da bei dem Skelett ein Meſſer ge⸗ 
funden wurde und Der ne Ara ud Spuren von Beſchädigungen des 
Schädels entdeckt hat, fo iſt anzunehmen, daß hier eine unbekannt gebliebene 
Mordthat verübt worden iſt. 

+ Neutomysl, 12. Juli. [Hopfenpreis; Militärfamilien⸗ 
Unterftügung; Ernte; Vertretung] Hopfen iſt bei ziemlich regem 
Geſchäft um 2 Thlr. pro Ctr. geſtiegen; Preis 40 Thlr. — Auch für den hie ⸗ 
ſigen Buker Kreis iſt eine Unterſtützungskommiſſion für die Familien der einbe⸗ 
rufenen Mannſchaften zuſammengetreten. Bis zum 3. d. waren ca. 550 Thlr. 
an Unterſtützungen, welche aus der Kreis- Kommunalkaſſe fließen, bewilligt 
worden. Dieſe betragen je nach Umſtänden 15 Sgr. bis 4 Thlr. monatlich — 
eine Frau mit Kindern, oder für die zurückgebliebenen Kinder allein. Im Dis 
ſtrikt Neuſtadt erhielten geſtern 77 Frauen 147 Thlr. 10 Sgr. ausgezahlt. — 
Der Sommerung, namentlich . und Rüben, war der Regen in vori⸗ 
ger Woche ſehr wohlthuend. Die Roggenernte 800 nun allgemein begonnen 
und verſpricht einen Ertrag, wie ſchon 5 vielen Jahren nicht. Die Beſorg⸗ 
no daß durch die Mobilmachung Arbeitermangel eintreten werde, hat ſich nicht 
beſtätigt. So habe ich von einem le mehrerer großen Vorwerke verſichern 
hören, daß er bedauere, aus anderen Provinzen Arbeiter verſchrieben zu haben, 
da hier wider Erwarten ſehr viele Beſchäftigung während der Ernte ſuchen. — 
Da der Diſtrikts⸗Polizeikommiſſarius v. Biberſtein lebensgefährlich erkrankt 
iſt, jo wird das Polizei⸗Diſtriktsamt Neuſtadt b. P. vom Oberamtmann Boldt 
auf Schloß Neuſtadt verwaltet. 1. 

Z Inowractaw, 12. Juli. [Ernte; Konferenz; Eigenthüm ⸗ 
lichkeit.] Von dem ſchönſten Wetter bei 18 hat die Ernte auch in unſrer 
Gegend begonnen und bere tigt zu den ſchönſten Erwartungen. — Die Getreide⸗ 
preiſe auf den Wochenmärkten, die hier drei Mal wöchentlich abgehalten wer⸗ 
den, ſtehen ſehr niedrig. — Die Kartoffeln verſprechen einen Ertrag, wie noch 
in keinem Jahre des letzten Dezenniums. Es werden auch ſchon hier und da 
neue Kartoffeln gegeſſen; aber noch iſt an alten kein Mangel und koſtet der 
A Je von dieſen 15 Sgr. — Am 6. d. iſt in unſerer Nachbarſtadt Guiewkowo 
eine Parochial⸗Konferenz eröffnet worden, die e ſich daſelbſt wieder⸗ 
holen ſoll. Unter dem . des Paſtors Ehrlich aus Kl. * a haben 
an dieſer die Geiſtlichen und Lehrer der Parochien Kl. Murzyno, Louiſenfelde 
und Kaczkowo⸗Dorf theilgenommen. Es wurden Vorträge über „innere“ und 
„äußere“ Miſſion We über „Enthaltſamkeits⸗ und Mäßigkeitsvereine“ 
debattirt und der chluß gefaßt, vereint gegen den Genuß des Branntweins 


Stund 


für eine Entfernung bis zu 20 Meilen 


eſtellt und wegen] 3 Tage; N Der Magiſtrat. 
von mehr als 20 bis 40 Meilen 4 Tage; a - 
von mehr als 40 Meilen 5 Tage. — Bekanntmachung. 2 — — en · 
Zu den sub 2 ge Friſten kreten noch mer le 3 — * Regierung, Ant. Gibbs 
weitere 24 Stunden hinzu, wenn: ragam Leo und ſeiner Ehefrau, Doro. Sons f 
a) die Beförderung durch einen Zug bewirkt thea Leo geb. Kohtz vom 27. Juni 1857 iſt — 9. Ie ſomit alt zuver⸗ 


läſſig echt und beſorzen folchen von 
unſerem hieſigen und unſerem Stetti⸗ 
ner N nach allen Richtungen. 


„Helft & lo. 
Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


wird, welcher auf einer Zwiſchenſtation den unverehelicht bleibenden Töchtern der beider⸗ 
\ 9 Swiſchenſtat 1 dic dk che ee derſelben, 
b) das Gut nicht auf dem direkten Hauptkurs | wenn fie ſich nicht verheirathen und ſonſt keine 
) 8 0 Hauptkur erlich Subſiſtenzmittel 1 er 
s jeder eine jährliche Rente don 150 
Thlr. letzteren Falls einen Zuſchuß von der Höhe, 
Zeitpunkt des Abganges des nächſten Perſonen⸗ daß uhr Geſammteinkommen jährlich ſich auf 
zuges, beziehungsweiſe Güterzuges, mit welchem 150 Thlr. beläuft; ebenſo den 
Silfracht bei mindeſtens 2 Stunden keln ihrer Geſchwiſter welche ſich 
ewöhnliche Fracht bei mindeſtens widmen und nicht zureichende 
die Dauer ihrer Studienzeit, welche auf 4 Jahre 
t nicht gerech⸗ beſchränkt worden ift, ein Stipendium von jähr⸗ K 1 
E lich 200 Thlr. legirt worden. 8 Ru = a ee + en 
Die Stage, in wie weit die genügenden Sub⸗ (Sir neu konſtruirte Kirſchmühle ſteht 
A 


fahrplanmäßig übernachtet; 


dez Zuges verbleibt, ſondern einen Nebenkurs oder nur 1 
auf eine Zweig ⸗ oder Flügelbahn einſchlägt. ſteren Fa 
Die Lieferfriſten werden gerechnet von dem 


vorher, als 


bei die dazwiſchen liegende Nachtze 
Zeitpunkt der Ankunft des Guts auf der Be 5 
he Unverſchuldeter Mangel an ſiſtenzmitte 

etriebsmitteln und unverſchuldete Betriebs, im Sinne der 
ſtörungen befreien die Verwaltung für die Dauer 


Einhaltung der Lief 


ferate und Körfen- Nachrichten. - 5 


währleiſtet, welcher durch die ſteueramtlichenf mehr auch die Kommunal ⸗Einkommenſteuer⸗ 5 N 
ächit: Rate pro IV. Quartal c. erhoben er ne Stoppelrübe I 
1) für Eilgut von Station zu Station 48) Einwohner hieſiger Stadt werden hiervon mit i 
en,; . dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die 
2) für Ag Güter, ohne Unterſchied Steuerrate in den erſten drei Tagen des Oktober 
der Klaſſen d. J. zu zahlen iſt. 
Poſen, den 6. Juli 1859. 


vorhanden ſind, hat das Kuratorium 
tiftung zu entſcheiden. 

Indem wir vorſtehende teſtamentoriſche Be⸗ 
ſtimmung für die betreffenden Erbintereifenten] . Bade | 
} hiermit wiederholentlich zur öffentlichen Kennt: 1 k. 
Ferner wird vom 15. d. M. ab der erſte Ab⸗ niß bringen, fordern wir dieſelben gleich auf, 


Strombericht. N 


Am 11. Jul. Kahn N 1 Av 

Am 11. Ju r. 873, Schiffer Ludwi Kahn Nr. 353, 
Schiffe. 00 1 Jeet 5 S ee atz 2 
rei von Berlin na „ ahn Nr. 15 i i 

von Berlin nach Poſen, alle vier mit F nnn 


Augekommene Fremde. 
Vom 13. Juli. synnın?E 

MYLIUS’ HOTEL, DR DRESDE. Gutsb. v. Radonsti aus Dominowo⸗ 

Rentier v. Krzyſtoporski aus — 55 die Kaufleute v. Harleſſem aus Bre⸗ 

men und Kleinſchmidt aus Berlin, Divifions- Prediger Rühl aus Glogau 

und Gouvernante Jakubowska aus Blociizewo. er jr 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Landrath und Rittergutsb. Frhr 

v. d. Recke aus Lekno, Rittergutsb. v. Sulimierski nebſt Frau Sr 


dioſus v. Sulimierski aus Warſchau, Lieutenant im 2. Landw. Huf. Re t. 
bie 


Hildebrand aus Sliwno, Oberamtmann Schwarz aus Kihn 
Rittergutsb. Frauen Bandelow und Johannes aus Latalice, D 
nert aus Guben und Kaufmann Heun aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsb. v. Bojanowska aus Makpin Laudrath 
Wocke aus Oſtrowo, Arzt Kaczkowski aus Volhyni y 
Schreiber aus Sprottau. . j e np eee, 

SCHWARZER ADLER. Dr. med. Rakowski aus Wreſche 88. 
Reiſender John aus Frauſtadt und Gutsb. Wogrowierk ud Gepe 

BAZAR. Kaufmann Hensler aus Stettin, die Gutsb. v. Zakrzewski aus 
Kokoſzyn, v. Koſinski und Frau Gutsb. v. Koſiüska aus ee en 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. a Kaltſchmidt aus Kott⸗ 
bus, Poſthalter Gerlach aus Gneſen, Rittergutsb. v. Biegaliski aus Potu⸗ 
lice, die Kaufleute Schneider aus Moskau, Willmer aus Elberfeld Nel. 
mann aus 0 Herrmann aas Herrnſtadt, Mündner aus S ettin und 
Pfeiffer aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Stau aus Schokken, Fräul. v. Rosnowska 
— 8 Einwohner Kempf aus Krefiny und Gutsb. Tucholka aus 

ombino. — 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Tauber aus Ratibor, die Rittergutsb. 
Schlegel aus Waldow und Rieck aus Loſſen, Geiſtlicher Ruſ 7 — 
Birnbaum, Apotheker Bergemann aus Breslau, Betnom Men r 
aus Biedrusko und Gutsb. Klein aus Anaſtowo. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Lewy aus Wongrowitz und 18 ju. 
aus Grip, Outspächter Will aus Baan. Apotheter Lei cu hei 
Suu Kreis Translateur Riemer aus Wreſchen 

eparowo und Omnibusbeſitzer Nathan aus Krotoschin. 

GOLDENES.REH. Kaufmann Baruch und Bäckermeiſter Beckar aus Gne⸗ 
ſen, Adminiſtrator Zitz aus Byſzkow ä lan 
. 6 yistowo und Kunſtzärtner Gegielsti aus 

KRU@S HOTEL. Kaufmann Sache aus Breslau, Re wie 
und Handelsmann Schneider ge! Fürſtenberg. e Nen 


ZUM LAMM. Güter- Agent Frankiewicz aus Liſſa. Dan ee 
e ie an Ker Dalaran a, 
* 20 Shan 


431731173 4 


Sl amen 2 
. a Pfund 10 Sgr. 1 
bei A. Niessing in Poin. Lisa. 


Peru⸗Guano, 


ohnen und En⸗ 
den Studien 
ittel beſitzen, für 


Reitpferde ſte. mernd 
hen zum . 
= Shlpenft. 20. 


um Verkauf bei 5 
. Meisner, Dominikanerſtr. 2 


Kreuznacher, Köſener, Rehmer, Wittekinder. 


des §. 56 des Betriebsreglements vom 18. [wenn ſie des Legats in der einen oder anderen Seeſalz; Fi tennadel⸗Extrakt, künſtl. Bam: 
i 


digungsanſprüche wegen verzögerter Be. Syndikus 


Weiſe bedürfen ſollten, ihre Anſprüche bei uns und künſtl. 
„Der Tarif schreibt für die Beförderung der zur Geltung zu bringen und ſich dieſerhalb bei natürlicher Brunnen 7 50 


achtaü timmte Friſt f dem Vorſitzenden des Kuratorti, Herrn 
Srachtgüter bef ſten (Lieferzeiten) vor. S S Since erftrahe Rn. 


pliger Bäder, fo wie ein Lager 


Stadt) J. Jaglelslal, Apotheker, Markt 4. 


— — in 


25 .. N 55 Entſch Nr 2 a en Dan 
änner, welche freiwillig in den Militärdienſt treten wollen, haben & Beſtellung vo 5 44 entweder mündlich oder schriftlich, unter Bei⸗ (CS * 
Frachtente jolen, wenn eine Xerfpatung pi |bringung der eforderichen Ergitimation meiden Selterwaſſer⸗ ulber 


Königliche Kreis’ Erjagtommiffion des Stadt» und Landkreiſes Poſen. 


v. Baer A 
Polizel-Prafibent 


überſchreiten, übernimmt übri 
und Gefahr des Verſenders, be 


v. 
Major und Kommandeur. 


Oberſchleſiſche, 
Breslau -Pofen - Glogauer, 


zherer Genehmigung werden die Be- Jwecke zu 
— — unter Nr. 195 a 2 und Nr. — für 
es Gütertarifs für die unter unjrer Verualigz 9 a 
ſtehenden Eiſenbahnen vom 12. November 1 
aufgehoben. An die Stelle derſelben treten vomſ ner gerechnet.“ 
15. d. M. ab die folgenden Beſtimmungen: 

0 Nr. 12, zweiter Abs 


bote ſtehen. 


oder Collo nicht über 10 Ctr. win und deren und wird folgende Li 
Dimenſionen den Raum eines 


Empfängers die Verwaltung das Auf. und Ab- dürfen.. n | : 
ß R 10 laden, inſoweit derſelben auf den betreffenden. Bei Eilgütern können in Folge jeder Ueber- 
Stettin⸗Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. Saber inlän 15 Aubell zu 1 schreitung der ae 10 ungsweiſe der 
G5 15 Es werden alsdann] reglementsmäßigen, Uaabahe ii 
das Aufladen und ebenjo für das Abladen je Na e an auf Erlaß, beziehungsweise Er- wird ein au 
Pfennige pro Centner berechnet. 
ruchtheile werden dabei für einen vollen Gent- Bre 


5 Nr. 16: f 
. Die Güter ji öhnli — — Bekanntm 
bjaß: „ar ir n gewöhnlicher Fracht werden auntmachung. 
Bei Gegenſtänden, deren einzelnes Stückf nach der Reihenfolge der Einlieferung befördert Zur Deckung der durch die Mobſimachung ent« 
Ks Sieferfrift von Bahnhof zu ftandenen außer ewöhnlichen Geldausgaben ſoll 
agens nicht Bahnhof, mit Ausnahme des Zeitverluſtes, ge zufolge Beſchluſſes der Stadtverordneten nun⸗ 


u 2 Stunden über die eee zu wollen. 
iebergabefriſteingetreten iſt, auch nicht mehr als 


ben Fracht, und bei einer größeren 


gens auf nicht mehr als auf Erlaß, beziehungsweiſe empfiehlt 
e Erſtattung der ganzen Fracht erſtreckt de Ehefrau, Dorothea Les geb Kohtz. 


75 


Centner' stattung der ganzen Fracht ausgedehnt werden. 
sla Ali 185 


lau, den 7. 
5 ireftion d 3 
Königliche D Eiſe . wohl Roggen 


. den & Juli mitn 
auf Erlaß, beziehungsweiſe Erſtattung der hal- Das Kuratorium der Stiftung des bekannt, für 
94 Hep Karl Abraham Leo und ſeiner nalpack 15 Sgr. wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, 


nimmt zu jeder Zeit an 
die Samenhandlung 


Gebrüder Auerbach. "Rs nen 8 au > 


billig abgeben zu können. Beſtellungen von) Frische Ananas in Stern g 0 


in ſein —.— — L. rühmlich 
er ausgezeichneten Güte längſt t 
Sende unentbehrlich, das Oel 


Ludw. Joh. Me 
u ehe, yer, 


8 5 2 2 2 er 
Brobfleier. Santgeiteide.. |. Himbeerſaft, 

5 n R f « 8 * N 

riſt die Entſchädi ⸗ die BRoggenernte J e e ne. ber get 1 8 

ezei 8 1 trie I. 

ſeit vielen Ja ae wir Anfangs nage Bela Eifg-Spritt verkaufe ich im Detail 

davon direkt beziehen und hoffen dieſes Jahr ſo⸗ f 


Mori zeus, Friedrichsſtr. 36. 


und Eugros zu billigen n 18 
A. Reiner n 2. 


als Weizen außergewöhnlich a 
in Sternes Hotel zu haben 

ar eee eee 
be ee many 


Amtmann Kühn aus 


6 


Verbindungen. Berlin: Bauinſpektor G. onds. Br. Gd. bez.] Okt. 4 t. Br., 10 Gd. 
Damyiichifi Soh Möller mit Frl. U. Öraffunder, * Preuß. 147% Ste ee 0 — at 15 bez, Br. u. 5 vd 
inemünde, Bepedur in 5 n Sohn, dem Beben, A| e eee e e 70 d e, b. Slg ar ia Kg — 
ii v. Ledebur in Crollage, eine Tochter dem Pfar⸗ 1 a bez. 
Das neue eiſerne 15 8 ee rer F. Scheele in! Bänder bei Zahng, Hrn. , ämten-Anl. 1885 — 10 — Tu ARE, . Sue ug 15 N 
v. Enckevort in Gartz, ein Zwillinge paar dem Pafener 4 0 unde Duff 855 ei Vr, 4. 48 1 12 94 Bat 
mit ae e e en von 80 See Hauptmann v. Brauchitſch I. in Potsdam, | 4 5 L 2 ben EN Ott. af 4 148 
rt von Capt. K Naupert Todesfälle. General der Kavallerie a. D. sad : Nee mt — a —.— ie 4 4 41 Rt., 0. 
Ag von Stettin jeden Montag Su und Breiten, früh 61, Uhr, Karl v. Sandrart in Berlin, Kaufm. K. Gödicke] Weſtpr 3. — — 4 Rt. — Roggenmehl 0 3 3 9 0 8180 ) 
. Stralſund jeden Dienſtag, Donneritag und Se früh 6 Uhr. in Salzwedel. om. 1 a — — — 5 1. 2 a3 Rt. u. H. 3 
Nach Ueckermünde, Anelam, Jarmen, Loitz und Demmin. e eee Bi Rentenbriefe 7 
80 beiden neuen ejemen — * Dampfschiffe: - Keller“ nde . en Den dn, eg ion eu Som: — 10 Sia 2 7 — Em 
77 1 * a — — — 
= 5 sen Me ee 471 0 N ei . Spain I ra 5 m TR — Mei 5 8 115 Jil Aa 80 0 
e Gen um erſten Male: Mofine, oder:] Stargard ⸗Poſen. Eiſen t . urn elb. Juli⸗Auguſt 
Abgang von Demmin... jedem Mocentage fi 6 üb Der ehe Beäntigam. Ka dae One. ink Shield. 555 7 o x h. Si 8 br. Spt. 
Ankunft in Stettin, Nachmittags gegen 4 Uhr, ſo da der Anſchluß an den 4 Uhr 50 M von Blum. Zu er ale Unker nne wn 
* ard, ri Colberg, Ae I Senta ueber 9 —.— — Schloß und Miegel. Schwand in 1 Akt von Pact Banknoten 87 — — [ Roggen loo 5 324 At. 2 pfd. 
Mal ficher rag wird. Jacobſon. Zum erſten Male: Pompadour usländiſche Banknoten — 1. — al ing 311. 125 11 Rt. bez. 
VVVVVVVVCVVCCCVVVVſVJT . I Bu RE 
' Hermann Schulze. Mt von Hahn. eg hi, Euftipiel iv 1 Akt . w? 2 . serfte, neue Dbeibr. 1 SIE u. do 
CE Nr. 11 find Wohnungen zu 30 Monat ehe 14 im 1. Stock ſind zwei Stuben e en e Amalie, Liſette von bis Non Schl 04 5 * pP. Sept; Dt. u. Okt. 
Br — Thlr. zu vermiethen und am 1. Ok- mit oder ohne Möbel ſofort zu verm. 2 loko p. 50pfd. 26 a; 
ehen. — ve na OBBE HA: 775 e ein Meizen, 160.2 7 1 Sie Hrübfen tote DB Ben Rt. bez. 
P enftrafie Nr. 11 ift das Bierlokal Ottilie Genee und zum Benefiz derſelben zum Mittel Weizen 117 2² 
&s gut möblirtes Zimmer ift fofort Fi vom 1. Oktober zu beuten eriten Male Wenn die Preußen Nhein- Bruch⸗ Bein nee 107 10. Oil f t Gb. 00 cl Hi. bez, Sept 
zu bermiethen. Näheres u eee wärts zieh'n. Genrebild mit Geſang von Roggen, ſchwerer Sorte. 109 12 6 72 kt: 
Ein ev. Kand. der Theol. oder Di. (muſikal.) 15 Hahn. „Zum erſten Male: Landli dd. Dog en, leichtere Sorte . | 11 6— 1 7.— e rn G 
3 Breiteſtraße Nr. 20. wird z. ſofort. Ant, geſucht W. W. Dolzig. u ober; Jen erer Denle ih ber Etadt. [Grohe Gerte e Besen ee ee „af 
Bacerſtr 7 it 1 wöbl. Part. St. Tot. J. dern 8 5 N Luſtſpiel in 1 Akt. Eine Berliner Bonne Kleine Gerſte ..... 4 —— 52,8 34 a 39. 30 Sey 3. RN . 
kerſtr. 7 iſt 1 möbl. Part. St. ſof z. verm Dies, N nr e 280 e au 0 Sr Bel Nee Seer bl. bad 99 19 it Ju 8 be, Can ng . 
rt eamte können ſofort no a- Waſſer und Bro erz mit Geſan ng . L inc — . 
C. e J. fr. eler a0 Dermiclben art werden d. d. lande, Koumif . de. k ML von Jutolſon Fate Kühe ie Focke. . e e br 1 R d har 
— Fe ftur- Bureau Schöneberg 5 b. Berlin. be — Fräulein Ottilie Genee als letzte Buchweizen N — — I ſug. 18 9% Gd. 
Twel zu zuſammenhäng ar möblirte Zimmer, „ Gaſtrolle. 1 El 86 ez. u. Br., 1 p. . 1 1 Ni. . H 
ae oder ohne S 7 — zu vermiethen ä ETEEE ee 1 5 Ct. 100 fd. 3.G. 2 2 d., ft. Nov. ek bez. u. 9 255 
gr, Ritterſtraße Nr. 15, eine Treppe hoch. Lehrling. ae tete 1 6 r lle 70 75 a Oh — 
ee . 0 find in der Bel⸗ Ein Sohn gebildeter Eltern, der eine A eichneter macht hierdurch einem hohen terrübien, S 16 M 2 2 5.— 
oe een FRE EEE SUN ie 
er zu ia bildung befigt, kann in Breslau ohne Dat oſens die ergabene Anzeige, daß Fame en rl mar va ri m ma DE hen 424589982 6 
— — hlung die Handlung erlernen. Aer binnen Kurzem mit ſeiner berühmten Kunſt⸗ Sommerrapt Iran ie geber u Sr, felaßter 6770 er 
gern Gre Br, 5 ift eine große Wohnung zu eundliche Behandlung wird ihm gewährt, reitergejellihart 55 eintreffen wird, um einen] Heu, per 100 | | Brennerweizen 30-38 & NN — 
vermſethen; auf Verl. auch Stallung und] jo wie ganz freie Station und auch freie [ Cpklus von Vorſtellungen in der höhern Reit. Sate 3. G. Roggen . S 
Reife 2 Aae ee ang e e Tec ken 1805 A Ort) 17 6] 2 226 . 
aufmann els mann in Bresl Die Geſellſcha edern, G. — — — Ber 
Möbl. Stuben find billig zu verm. Markt 60 a Sch dre 5 178 eslau, I unter Denen ſüc der berühmte Ganerius Hal Wee 90 Me Eu er Le 32 den 
arkt Nr. 79 ift im 2. Stock von Michael verſon, genannt „Stern des Nordens“, und 12. Jul 120 On 65 1.6176 Sgr. 
M . 8 am 12. Juli von Oelſaaten. Winterrübſen 55-6266 Sgr. 
ab eine El ab eine Wohnung zu vermieten. von den Damen Mad. Virginie Zurniaire| . 13. 2 80 % T 10 51167 6 Winterraps 576167 St 
St. Adalbert 5 iſt! iſt ſofort 4 möbl. 1 möbl. Stube z. verm. Ein, Kandidat der Theologie, mit guten Zeug · aus dem Eirkus Rai in Paris befindet, Die RE HT Kleeſamen ohne Handel. = 
2 W en, der für Tertia vorbereitet, ſucht eine 36 Reit- und Schul pferde der edelften Race ; 
Dias 1 iſt vom 1. Auguſt im 1. Stock Dell breite Adr. unter E. G. 12. poste] werden allen Anfveipen N: Der Circus Ander Börſe. Rüböl, = 91 127 2 Rt 
eine möbl. Stube zu verm. restante Posen, franco. wird auf dem Kanpnenpl ch befinden und Waſſerſtand der Warthe: Br., Juli rt u. 1. 8 S 1 
Cin una W ee ſucht ſofort — ——— —— wid das Nähere durch Pla 1 bekannt gemacht] Poſen am 13 Sul Vorn. gbr — Fuß } Zoll. TR „Ott. 94 Kt. Br., Okt. 35 u. Sn. ez. 
chi das Nähere iſt zu er⸗ u" ferneren Verwechſelungen meiner Firna| werden. an der Goudſmit, Direktor. Bir 5 197 0 25 
fragen St. Min Nr. i 2 995 der — en de Su aa J. Hirſch⸗ 5 M. 1 — hair A0 wi An 
—— eld, (gegen w s eröffnet ift), — — — — 4 
* lauerstr. 30 er ist, ein möblirtes |yorubeugen, re ie nm G.. Cumbert 5 Har ten. 0 ur, c 12 i Dichter be 
Amer u nach vorn sofort zu vermiethen. . 10 1 genau auf meinen Vornamen zu Mittwoch den 13. Juli großßes Konzert, Produkten⸗ Börſe. tus, loko 73 Rt. Gd., Ju 1 u. Ju l. Aug. 


7. * 
Nen von der hun 5 pe königl. 10. Inft. Bates 12. Juli. Wind: Weſt. Bakome - 3 an G. Ang. Sept. Th Rt. bez., Sept. 
Thermometer: 220 +, Witterung: 


SH Aroßſe trockene Speicherräume ſind vom 1. euere J. Sur 1859. Okt. 7 


ktober c. Schuhmacherſtr. 20 zu vermie- Karol, S 
then dei Theodor Baarth. |. Lider Hirschfeld. 5 Sen lere 40 4 1 88. zu 80 8 . Hage 
dan e feine Weh gang e este, Den . Anhbeefäfnntäten e „ ei In Dt nad, e 

— 8 Mail TR Zuli 3240 33 u 32% a 92 At. 38 Wolie 
Etage Ne oder vom 1. Oktober c. Jaden. M. v. er Kaufmänniſche Berchrininne Br., p. Juli - Aug. 324 95 30 3 925 08% Rt. Breslau, 9. Juli. Ey‘ dieſer Whthe w 
ſtraſſe 9 r. 28 zu vermiethen. e zu Po feu 395 5 er. 33 5 Aug. Sept. 324 a 335 a Fr ne 500 eat im Wollge e — 
ri = + 4 Rt. bez. u. Gd., 334 Br., Sept. - Okt. 35] find gegen 500 Gtr ößtentheils alte 
Yyesstanerftraie Nr. 17 iſt eine pas Be unſerm Scheiden aus der uns zur zweiten] Geſ chaäfte⸗Verſammlung vom 13. = 7 a 350 a 35 a 3 Het. der Br. 0 Gd, Ott⸗ Einſchren, aus — at — a 


ag von drei Stuben, Küche und Car a gewordenen Garniſon Poſen, 


Zubehör im Seitengebände vom 1. Oktober c. ſagen wir allen Bekannten und denjenigen, dief Moggen (p. Wispel 2 25 17 5 beſſe⸗ 
be Gerste 30 a 37 Rt. wir wohl oh bald inländi brikant 
zu vermiethen. uns wohlwollen, ein herzliches Lebewoh Se 8 0 waz 1275 ie 05 ie 2 Hafer, Into 27 a 32 Rt., Juli 26 a 15 Rt.] Käufer hier am Platze er . — — 
r. u.] polniſchen Wollen dauern fort. 


, die Beletage, Das Unteroffizier» Korps k be, 3 
Be Me Neben rn eee li Sa tn 2 Me 


— nebft Zubehör, jo wie Stallung und Vi | en en ein > 
e, oder auch die dender aus] Auswärtige Familien Nachrichten. unverändert, Pie 4094. enden Ya mii] Ruböl, ole 40 Rt, * 10 Br., 1 800 Telegraphiſcher Vörſen + Bericht. 


inf Zimmern beſtehend, vom 1. Oktober c. es Verlobungen. Kattenſtedt: Frl. ane bez., er Jab) 140 W mit Faß de: Br., p. Juli Auguft 94 Rt. Br., p. Au 8 
v. Zur mit Hauptm. G. v. Erichſen. 575 Rt. u. u. Gd., 10 —— 2 5 ee e er 


per 
rov. Dat 71 G “Berl. Pot Mg. A. 4 — — che 
Fonds, f. u. „Aktien- Börf do. Freiwil ie Bi 47 96 
„12. Juli 1859. 1 leihe 859.5 BE bz 
de. äh 10 
do. 


erl. Stadt ⸗Ob ragt 


de Lt 9 do. 
54 5 r 995 8 und Kredit - Aktien — 6 Ann — udn: 
Pod. Magd. 4 118-120 bz Athen ee 90 55 0 ef 6h Be 


4 94-96 bz u 9 
824 bz Ber! paß. 4 
— neue 1 
i 


ee 10 


1 4 


27. ommerſche 
Gern. An) 22 4 — „ii. om 55 . öl. b sfeniche 1 
Kred. Bk. A. 4 1 54 00 ae E 1120 . 
. 5 
ar 5 55 095 144 75} 
do. aatgarant. 685 
2 Spa Wi ©. 34 05 bz Ru . — 


sieh 
eſtr. Metalliques 5 563 b ) 
do. e 6510 65 R 


Em. 
= vad ue 1. & 4 94 G a 
0 er. 5 do. N 96 
BIER Kredit- do. 82-80-83-80 bz boese IV. Ser. 81 1 Sri Mil. 5 105 etw bz u G[Hremen! e 
An de kam Sir wa "ie en be r 2 5 m Realiſi ief — lich bet 5% Metalli He 1905 Bat e u sch m 
e r eitem ſchwächer, die Realiſirungen riefen ein ziem eträcht · eta 8.69, 00, iques 

ches Angebot hervor, während Käufer zurückhielten und billigere Kurſe abwarteten. : ’ 15 National neben 76, 00. St. Gi * 5 75 5 ; 275, 00, Kredit Aden 2000 055 ande 11200 eee 1081 00. 
RN 50. Gold Bi, 00. Silber — "iifebeihbapn 135,00. Lombarbiſche Eisenbahn 148, E * 


Brrblan, 12. Jull. Die heutige Börſe eröffnete flau, und da ſich zahlreiche Verkäufer zeigten, gingen die ubs Eau 1 


Kurſe = niedriger. London Dienftap „12. Zuli, Nachmittags 3 Uh 
kurſe. 88 -Commandit⸗Antheile — emftädter Bankaktien —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien Konſols 96. 1 roz. 13. Mexikaner 1 * 
80 bez. u. . 1 1012 1 u. 5. Baſener Bankaktien —, Meininger —. Breslau | 96-98. Hamburg 3 ost eh W. a Sh. len 12 261 50 Wee E Sophie. AAproz. Ruffen 
Schw 82 8 i } oritäts.Oblig. 787 Gd. dito Prien. Oblig. 83} Der Dampfer „Alnglofaron! 15 88 Newyork ae 
Br. N 510 Br. 90 50 85 ige e Lie A. U. CA 17 Br. dito Lit. B. 1137 Br. dito e 2 Amſterdam, Dienſta 6900 Be mittags 4 U r gebhafte Börſe. Der Kurs 
Br. * Oblig. 70 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 374 Br. Rheiuiſche —. ] Paris von im 1 Uhr war 6 der 3 % Rente aus 
Shen bee 364 Br. dito . —. dito Stamm⸗Pr. Obl. —. 2 ati 1 e. Dran > 8 An 601. proz. * Lit. B. en N Meta 
Koreesbon ben für e roz. Spanier *. Ru 40 
Te ee e Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 1855 30055 Meritaner 133. Kouboner Wehe, kam 10 560 a W 0 En ea e 
Wien, Oienſtas, i,. Mittags 12 Uhr 45 Re, Börde feſt. Neue Looſe 96, 00. kur 354 Br. Petersburger ſel —. Holländiſche Jace 64 ſel, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — 5 und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


